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Militärgerichtsbarkeit
einſt und jetzt.

e

Hardenberg,
bekanntlich durch den Machtſpruch Napoleons

für eine Zeit von der Führung der Staatsgeſchäfte
entfernt worden. Er benutte ſeine Muße, um, ent

i s Köni ine Gedanken eſprechend den Weiſungen des Königs, ſeine Ge Schädigung eines Beamten
und Abſichten über die „Reorganiſation des preußi
ſchen Staates t t
ſchrift vom 12. Dezember 1807 niederzulegen. Ranke
nennt dieſe Denkſchrift ein „Dokument von der
größten Wichtigkeit für die preußiſche Geſchichte
Dies war ſie in der Tat, denn ſie wurde grundlegend
für die Erneuerung Preußens.
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Auch

von beſonderem Intereſſe. Er ſchrieb darüber u. a.
„Die militäriſche Gerichtsbarkeit muß ſich nur

auf Dienſt und Disziplinarſachen erſtrecken. Jn
allen anderen Dingen müſſen die Militärperſonen
dem ordentlichen Richter untergeordnet ſein, ſowie
den Polizeibehörden Dieſes iſt auch in Frankreich
und England der Fall und zur Abſchaffüng des
ſchädlichen Zunſtgeiſtes ſehr nötig Zweckmäßige

erungen können heſtimmen, in welchen Fällen
er Richter die Exekukion ſelbſt verhängen darf oder

den Vorgeſetzten vom Militär dazu requirieren
muß.
Nach ſorgſältigem Studium der Hardenbergſchen

Arbeit antwortete der König Wilhelm III in Memel
am 2. Oktober 1807 in einem eigenhändigen Schrei
ben, in dem er dem Verfaſſer ſeinen verbindlichſten
Dank“ für die von ihm bearbeiteten Jdeen ausſpricht.
Er ſchreibt wörtlich:

„Man erkennt in dieſen Ausführungen den vor
rteilsſreien, mit dem Geiſte der Zeit bekannten

Verfaſſes. Allerdings ſind grelle Kontraſte mit
unſeren ſeitherigen Grundſätzen darin enthalten,
und es gehört eine geſchickte Leitung, um jene glück
lich durchzuführen

Was Friedrich Wilhelm III. hier ſchreibt, gilt auch
für unſere Zeit: auf die Bekanntſchaft mit dem Geiſte
der Zeit kommt es an, auf ihre vorurteilsfreie Er
kenntnis und auf die geſchickte Leitung, die trotz
vorhandener, noch ſo greller Kontraſte imſtande iſt,
zeitgemäße Grundſätze glücklich durchzuführen!

Bekanntlich hat Hardenberg, wie manchen anderen
Reformplan, auch denjenigen über dieMilitärgerichts
barkeit aufgeben müſſen. Aber er ſcheiterte nicht an
der angeblich verletzten „Kommandogewalt des
Königs“, ſondern an der Rückflut der Reaktion, an
der Kommandogewalt der Junker. Einſt wie
jetzt!

Zu der Maßregelung des Reichstags
abgeordneten, Oberlehrers Givkovich

erhalten wir noch in Ergänzung der bisherigen Mit
teilungen in der Preſſe folgende Darſtellung 1911
und 1912 hat die mecklenburgiſche Regierung im
Landtage über die Aufbeſſerung der Gehälter der
Lehrkräfte an dem groß herzoglichen Lehrerſeminar
Lübtheen Vorlagen unterbreiket. Beide Male iſt die
entſprechende Vorlage abgelehnt worden, weil die
Ritterſchaft dem Oberlehrer und fortſchrittlichen Ab

geordneten Sivkovich keine Aufbeſſerung ſeines Ein
kommens zugeſtehen wollte. 1913 erneuerte die Re
gierung ihre Vorlage, und diesmal beſchloß der Land
kag, ſämmtlichen Seminar- Und Präparandenlehrern
in Lübtheen die Differenz zwiſchen ihrer bisherigen
Gehaltsſkala und der von der Regierung geforderken
neuen Skala als dauernde penſionsberechtigte Zulage

zu gewähren, den Oberlehrer Sivkovich dabei aber
ausdrücklich auszunehmen.
einigen Tagen die erſtmalige Auszahlung dieſes
Mehrbetrages an die beteiligten Lehrkräfte verfügt

Von befreundeter Seite ſchreibt man uns
der ſpätere Fürſt und Staatskanzler,

Die Regierung hat vor

z
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Anzeigen bis ſpäteſtens 9 Uhr, Familtenanzeigen i C

bungen den r
und e damit auf den Boden der Landtagsbeſchlüſſe
geſtellt.

Dieſes Vorgehen des mecklenburgiſchen Stände
täges beweiſt den Haß, mit dem er den Liberalismus
und insbeſondere den Abg. Sivkovich verfolgt. Nach
der Reichsverfaſſung bedarf bekanntlich ein Beamter
keines Urlaubs zur Ausübung eines Reichstags
mandates“ Der Beſchluß der mecklenburgiſchen
Stände iſt zweifellos in ſeinem Weſen eine Um

e a Rigaer Denke durchin jener berühmter g wiſſen
in den Berichten

gehung der Reichsverfaſſung, die eine pekuniäre
der Abgeordneter iſt,

die eben erwähnte Beſtimmung vermieden
wollte. Mecklenburgiſche Zeitungen ſagten

über die Landtagsverhandlungen
an Ende des vorigen Jahres, daß dem Abg. Sib-
kovich deswegen die Zulage verweigert ſei, weil ſeine
Kollegen infolge ſeiner Teilnahme an den Reichs

mit der Heeresverfaſſung beſchäftigte ſich tagsverhandlungen erhebliche Mehrarbeit durch ſeine
erg in ſeiner Deukſchrift, und ſeine Stellung ertrekn eie e e in der heutigen Zeit ſind geeignet, die öffentliche Meinung irre zu führen.

0 S

Vertrekung zu leiſten hätten Dieſe Ausführungen

Es muß vielmehr feſtgeſtellt werden, daß alle Ver
tretungsſtunden für Sivkovich extra honoriert wer
den, und zwar verhältnismäßig gut. Die Verweige
rung der Aufbeſſerung des Gehalts iſt alſo tatſächlich
nichts anderes als eine Unbill gegenüber einem un
bequemen politiſchen Gegner, Und ſie iſt ungemein
charakteriſtiſch für die Geſinnung, die im mecklen
burgiſchen Landtage zu Hauſe iſt. Es iſt eine klein
liche Nadelſtichpolitit,

Geldbeutel ſtraft, weil er ſich erlaubt, andere An
ſchauungen zu haben, als ſie bei den maßgebenden
Herren erwünſcht ſind. Und dieſe ſelben Herren
gehen nachher hin und beſchweren ſich laut und mit
n Pathos über den Terrorismus anderer
Leute!

Aus dem Fürſtentum Schaumburg Lippe
ſchreibt man uns: Die Wahlen des Jahres 1911 zum
Landesparlament hatten hier der Reaktion einen
gewiſſen Erfolg gebracht. Die Regierung beſitzt eine
für reaktionäre Maßnahmen durchaus nicht abholde
Majorität. Von dieſer beginnt ſie mehr und inehr
Gebrauch zu machen. Dabei vbedient ſie ſich vielfach
der Mittel kleinlichen Polizeigeiſtes. Dafür zwei
Fälle aus jüngſter Zeit Die Regierung beabſichtigt,
für den Bundesſtaat Schaumburg Lippe die Fort
bildungsſchulpflicht einzuführen. Dieſe Abſicht wäre
lobenswert, wenn der leitende Geſichtspunkt der ware,
der ſchulentlaſſenen Volksjugend ein höheres Maß
von Bildung und Wiſſen zu vermitteln. Das iſt aber
micht der Zweck des Regierungsvorſchlages Das
Miniſterium will vielmehr eine Organiſation
ſchaffen für „junge innerlich noch unſelbſtändige
Menſchenkinder, ſie in Zucht und Ordnung halten,
gegen ſchädliche Einflüſſe widerſtandsfähig machen,
ihnen die Kraft geben für die Erfüllung derjenigen
Pflichten, die ihnen ſpäter als Staatsbürger ob
liegen und das iſt der Pferdefußl die der
Jugend ſonſt von anderer Seite in einem nicht er
wünſchten Sinne beigebracht werden Dieſe „andere
Seite“, was die Regierung klugerweiſe nicht aus
ſpricht, dieſenige, die in der politiſchen Bewegung
des Landes auf der linken Seite ſteht, die die Frei
heit des Bürgers verficht und die Beſchränkung der
gerade im hieſigen Lande drückenden Souveränität
des Fürſten fordert. Dieſer „anderen Seite ſoll
in erſter Linie entgegengearbeitet werden durch eine
in der Fortbildungsſchule einzuführende „religiöſe
Unterweiſung“. Die Regierung will eine Aus
führungsverordnung zum Volksſchulgeſetz ſchaffen,
die Geiſtlichen und Lehrern in Verbindung mit der
Zuſtimmung des Schulvorſtandes die Macht gibt, für
religiöſe Unterweiſungen „Pflichtſtunden“ einzu
führen.

Politiſch noch bedenklicher iſt der zweite Punkt,
die Abſicht der Regierung, die Wahlkontrolle bei den
Parlamentswahlen zu beſchränken. Vor Jahr und
Tag wurde in einem ländlichen Wahlbezirk ein ſozial
demokratiſcher Vertrauensmann aus dem Wahllokal

der ins geſetzgeberiſche um
geſehte Boykott der den Holitiſchen Gegner dafür am

gewieſen, und ſpäter wurde gegen ihn wegen Haus
friedensbruchs vorgegangen. Er wurde allerdings
freigeſprochen; aber die Regierung nahm daraus
Anlaß, dieſer „Lücke“ im Wahlgeſetz durch eine die

Offentlichkeit der Wahlhandlung beſchränkende Vor
lage beizukommen. Was bei den Wahlen zum Reichs
tage und bei den Wahlen in faſt allen Bundesſtaaten
rchtens iſt, ſoll in Schaumburg-Lippe beſeitigt wer
den! Ein kleinlicher Geiſt, um den man die Schaum
burgLipper draußen nicht beneiden wird!

Ein geiſtlicher polltiſcher Uebergriff
hat zwei ſchleſiſche Gerichte beſchäftigt. Am 21. Mai
vorigen Jahres hatte die ſozialdemokratiſche „Volks
wacht“ mitgeteilt, daß der fortſchrittliche „Striegauer
Anzeiger“ im Jnſeratenteil folgende Ankündigung
enthalten habe:

„Wenn Herr Pfarrer Franke in Bertholsdorf
meine Frau auf ihren geſchäftlichen Gängen nicht in
Ruhe läßt, ſondern fortfährt, ſie zu beläſtigen, ſo
werde ich trotz ſeines geiſtlichen Amtes gerichtlich
gegen ihn vorgehen. Joſef Bänſch, Dachdecker.“
Die „Volkswacht“ bemerkt dazu, dieſes vielſagende

Jnſerat ſei eine nicht üble kalte Douche für den
Pfarrer.

Tatſache war, daß der Geiſtliche der Frau
wiederholt verboten, für den Verlag des
„Striegauer Anzeigers“ das Austragen die

und hatte ihr ſogar, als ſie ſeine ung unbeg
gelaſſen, zuletzt angedroht, er werde ſie von der
Kommunion ausſchließen (h), wenn ſie
noch weiter ungehorſam ſei. Dieſe Drohung war
ihrem Ehemann zu arg geweſen, und er hatte ſie mit
dem vorſtehend wiedergegebenen Jnſerat ſchützen
wollen. Auf den Antrag des Pfarrers wurde nun
von der Staatsanwaltſchaft in Schweidnitz
gegen Bänſch, ſowie gegen den Verleger und den ver
antwortlichen Redakteur des „Striegauer Anzeigers“
und von der Breslauer Staatsanwaltſchaft gegen den
verantwortlichen Redakteur der „Volkswacht“,
Förſter, Anklage wegen Beleidigung erhoben. Das
Landgericht Schweidnitz gelangte zur Frei
ſprechung der Angeklagten, indem es das IJnſerat
bei der ſich aufdrängenden verfänglichen Deutung
zwar für beleidigend erachtete, den Angeklagten aber
den Schutz des 8 193 StrGB. zubilligke. Die erſte
Strafkammer in Breslau verurteilte aber wenigſtens
den Angeklagten Förſter, der nicht durch S 193 gedeckt
ſei, zu drei Wochen Gefängnis und ſprach dem Pfarrer
die Publikationsbeſugnis zu.

„Auch aus dieſem Prozeſſe,“ ſo ſchreibt die „Bresl.
Zeitung“, „ſteht man wieder, mit welchen Mitteln die
katholiſche Geiſtlichkeit ihre politiſchen Kämpfe führt.
Es iſt unerhört, in ſolcher Weiſe, wie geſchehen, in das
Treuverhältnis von Arbeitgeber und Arbeitnehmer
vergiftend einzugreifen. Ein Redakteur aber, der
das in vielleicht etwas unvorſichtiger Weiſe, aber
jedenfalls im Lebensintereſſe ſeiner Berufsbranche
tadelt, bekommt gleich drei Wochen Gefängnis So
weit ſind wir ſchon

Palkannachrichten.
Wilhelm von Albanien an ſein Volk.

Nachdem der erſte Mbret des unabhängigen, freien
Albanien ſeinen Einzug in die neue Hauptſtadt Dürqazzo
gehalten hat und die Feſtſtimmunc und der Trubel wiedereiner nüchternen, alltäglicheren Auffaſſung gewichen ſind,

hat Wilhelm I ſeine erſte Regierungshandlung vorge
nommen, indem er an ſein Volk die offiziellen Worte der
Begrüßung gerichtet hat. Wie aus Durazzo gemeldet wird,
erließ der Fürſt am Donnerstag folgende

Proklamation
„Albaner! Heute tritt das freie und unabhängige

Albanien in einen neuen Abſchnitt ſeiner Geſchichte ein.
Das Geſchick des Vaterlandes iſt von nun an den Händen
on Königs, der Weisheit der Regierung und der

üchtigkeit der Vaterlandsfreunde anvertraut. Der
Weg, der vor Ans liegt, iſt lang und voll von Hinder-
wiſſen. Aber kein Hindernis iſt unüberwindlich für ein
Volk mit ruhmreichen Überlieferungen und altehr
würdiger Geſchichte, für ein Volk, das, wie Jhr, den
feſten Willen hat, zu arbeiten und fortzuſchreiten. Un
ſere Pflicht Und diejenige Anſerer Nachfolger wird
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immer ſein, auf das Wohlergehen der Nation mit allen
Unſeren Kräften Bedacht zu ſein. Von dieſen Gefühlen
beſeelt, haben Wir aus Euren Händen die le
Krone angenommen. Albaner! Jn dem Augenblick,
wo Wir den Thron beſteigen, erwarten Wir, daß Jhr
Euch alle um Euren König ſchart und mit Uns an
der Erfüllung Unſerer nationalen n e et

el m.
Albanien verhandelt mit den Epiroten.

Dem „Gaulois“ wird aus Korfu gemeldet, daß da
n der Befehlshaber der Gendarmerie, der holländiſche
Major Thomſon, eingetroffen ſei, um ſich nach Epirus

zu begeben, wo er. mit allen Vollmachten ausgerüſtet, mit
Zographos, dem Führer der aufſſtändiſchen
verhandeln ſoll

Deutſche Wehrvorlage
und franzöſiſches Kriegsbudget.

Der Bericht des Deputierten Benazetüber das Kriegsbudget iſt am Mittwoch in der
Kammer verteilt worden. Es wird darin darge
legt, wie die militäriſche Anſtrengung Deutſchlands, durch
welche die e Armee Um 153 000 Mann vermehrt
worden ſei, Frankreich Se Annahme des Dreijahrsgeſetzes
beſtimmt habe. Dies Geſetz bringe die Zahl der Bewaff-
neten im Mutterlande auf 700000, dazu kämen 48 000
Mann h Truppen in Algerien Und Tunis. Das
ergebe eine Geſamtzahl von 748000 Man n, die
Hilfsdienſte nicht einbegriffen. Benazet ſetzt weiter aus
einander, daß das Dreiſahrsgeſetz eine beſſere Verteilung
der Truppen und die Schaffung eines 21. Armeekorps zur
Folge hatte, die es geſtatte, über fünf Armeekorps zu ver
fügen, die imſtande ſeien, unverzüglich an den Operationen
zur Deckung der Grenze teilzunehmen.

Der Berichterſtatter ſtellt fedoch feſt, daß das Geſetz vom
7. Auguſt 1913, genau geſprochen, nicht eine Erwiderung
auf die e und mehr entwickelten Rüſtungen ſei. Es ſei
eine einfache Vorſichtsmaßnahme gegen e en die um
ſo drohender ſeien, als das an den Toren Frankreichs ge
ſchmiedete Kriegswerkzeug wirkungsvoller mit unbeſtreit
barer Offenſtvkraft ausgeſtattet ſei. Der Berichterſtatter
legt ferner die Notwendigkeit dar, den beſtmöglichen
Nutzen aus dem nennen an. erzielen und zwar be
ſonders durch die vollkommene Ausnuhzung des Menſchen
materials. Benazet h in dieſer Hinſicht auf der
Dringlichkeit der Beſſerung des ſanitären
Zuſtandes der Armee durch die Bekämpfung von
Alkoholismus und Tuberkuloſe, durch Anderungen in den
alten Kaſernen und durch die Benutzung aller den Truppen
ür Ernährung und Bekleidung zur en geſtellten
inanziellen Mittel. Benazet ſpricht ſodann von der
usbildung der Truppe und hält es ſür not

et mehr für die Exerzierplätze, Schießſtände und
Ausbildungslager und für beſondere Ubungslager für die
Genietruppen Und die Fußartillerie zu tun. Der Bericht
erſtatter fordert eine raſche Bewilligung des Beſchleuni
gungs und Aufbeſſerungsprogramms für das franzöſiſche
Kriegsmaterial, das gegenwärtig der Kammer vorliege
Wenn man, ſo ſagt Benazet, die 400 Millionen für unſere
Nachtragsförderungen im Jahre 1913 in Rechnung zieht,

Und wenn man in den deutſch

piroten

an der ruſſiſchen Grenze abzieht, ſo kann der Mehrbetrag
der außerordentlichen Ausgaben Deutſchlands über die
außerordentlichen Ausgaben Frankreichs in den letzten 10
Jahren auf 1100 Millionen Franken geſchätzt werden. Der
Berichterſtatter ſchließt: Wir müſſen einen Geſamtplan

aben, den wir ohne Schwäche zur Aufrechterhaltung des
riedens und, um Herren unſerer Geſchicke zu bleiben,

verfolgen.
Die Kammer beriet am Donnerstag den Geſetz

entwurf über die Aufſtellung der Cadres und über
die Effiktivbeſtände der e Waffengattungen. Jauréès erklärte, der Entwurf mache die
e zum er Dienſt unmöglich. Der Entwurf fordere z. B. Pferde für die neuen Regimenter,während ſchon et die nötigen Pferde für die vorhandenen

Regimenter e en verlange er neue Offiziere
und Anteroffiziere, während on a 2500 Offiziers und6000 nene e nicht beſetzt ſeien. gurès
tadelte den Entwurf, weil er an der Grenze ſelbſtändige
Regimenter von Reſerviſten ſchaffen wolle, während man
früher immer ſcheute, eine zu große Anzahl von Reſer
viſten den Regimentern a e e Jäurès ſchloß:
Das Dretjahrsgeſetz wird unker der ſozialen, finanziellen
und wirtſchaftlichen Laſt zugrunde gehen. Wenn das Par-
lament e n es abzuſchaffen, werden die Sozialiſten
in dieſer Sache einen Appell an das Land richten.

Politische Ubersicht.
Sſterreich-Ungarn. Vor Übergang zur Tagesordnung

roteſtierte am Donnerstag im öſterreichiſchen
bgeordnetenhauſe Abg. Dürich namens der

tſchechiſchen Agrarier gegen die Abſicht, durch eine Um
ſtellung der Tagesordnung zugunſten der Wehrvorlage
ſeine Partei zu einer Stimmabgabe zu zwingen, aus
welcher Konſequenzen bezüglich ihrer Loyalität und ihrer
Stellung gegenüber der Krone und der Wehrmacht des
Reiches gezogen werden ſollen, welche den Traditionen des
tſchechiſchen Volkes widerſprächen. Die ſſchechiſchen
Agrarier Bradac und Hyrs begründeten ihre Ob
ſtruktion mit dem Vorgehen der Deutſchen im böhmiſchen
Landtag. Der Präſident entzog beiden das Wort. Abg.
Freel beantragte Schluß der Sitzung. Der Antrag
wurde abgelehnt. Die Sitzung wurde hierauf behufs Ab
haltung eines Seniorenkonvents unterbrochen.

Jtalien. Die Kabinettskriſis wird, wie die
Blätter einmütig erklären, ſchwer und von langer Dauer
ſein „Giornale dJtalia“ ſagt, daß die Perſönlichkeit,
die Miniſterpräſident werden und das Kabinett bilden
wird, nach dem Urteil und der Erwartung der großen
Mehrheit der Kammer Sonnino ſein würde, und fügt
hinzu, daß man glaube, der amtliche Auftrag zur Bildung
des Kabinetts werde nicht vor Freitag erkeilt werden.

Frankreich. Um die Spanier für Frankreich
zu gewinnen hat die franzöſiſche Kammer am Mitt-
woch durch Handaufheben einen Antrag Emile Con
ſtants angenommen, durch den der Miniſter des
Außern ermächtigt wird, der ſpaniſchen Regierung das
Stirnſtück und die dazu gehörigen Teile der Rüſtung
Philipps II. anzubieten, die gegenwärtig im Armee
muſeunm e werden. Der Antrag beſagt, das
Parlament wünſche, das Land an einem ſichtbaren Beweis

eutſchen Budget nicht proen fürGewehre, Feldgeſchütze Und Feſtungen

der franzöſiſch- ſpaniſchen Freundſchaft teilnehmen zu
e zu dem die Regierung die Jnitiative ergriffen

abe
Belgien. Das Budget des Kongoſtagts für

194 ſchließt mit einem Defizit von 21, Millionen
Franken ab. Der belgiſche Kolonialminiſter Renkin
führte am Mittwoch in der Kammer aus, das Defizit ſei
zurückzuführen nicht nur auf die Kautſchukkriſe in der
Kongokolonie, ſondern auch darauf, daß man das Pro
gramm für 1I909 betreffend Einführung der Handels
freiheit in dieſer Kolonie zu raſch zur Ausführung ge
bracht habe. Die Kolonie müſſe adminiſtrative Auto
nomie erhalten, Belgien ſich auf die politiſche, finanzielle
und adminiſtrative Kontrolle beſchränken. Die Aufgabe
müſſe allerdings jetzt ſein, Koloniſgkion in Belgien heran
zubilden und ein Programm für die Schaffung von Trans
portmitteln zu Lande und zu Waſſer durchzuſühren. Der
Miniſter entwickelte dieſes Programm des näheren und
ſagte unter anderem, daß die Vollendung der
Eiſenbahn bis zum Tanganjikaſee zu be
grüßen ſei. Des ferneren ſei die Aufſtellung eines
Finanzprogramms erforderlich, das im kommenden
Jahre dem Parlament unterbreitet werden ſolle. Der
Ausbau der Verkehrsmittel müſſe zum Teil durch An
leihen gedeckt werden. Aber dem privaten Unterneh
mungsgeiſt dürfe kein Hindernis in den Weg gelegt werden.

Rußland. Der ruſſiſche Reichsrat hat die auf
Veranlaſſung von 77 Duma- Abgeordneten eingebrachte
Geſetzvorlage, nach der die Semſtwoverfaſſung
guch auf das Don gebiet angewandt werden ſollte, mit
37 gegen 51 Stimmen abgelehnt. Der Reichsrat hat
den Wunſch ausgeſprochen, die Regierung möge ſchleunigſt
Grundlagen ausarbeiten, auf denen im Einklange mit den
beſonderen Eigenſchaften des Koſakentums eine Reorgani
ſation der Landesverwaltung im Dongebiete ſtattfinden
ſolle. Jerner hat der Reichsrat in dritter Leſung die Ge
ſetzesvorlage. betreffend die Bekämpfung der
Trunk ſucht angenommen und ſie
genommenen Anderungen der Reichsdumg zu exrneuter
Prüfung übergeben.

Eugland. Das Urteil gegen Mary Richard
on wegen Beſchädigung der Venus des Velasquez in der
Nationalgalerie iſt am Donnerstag gefällt worden. Es
lautet auf 6 Monate Gefängnis. Jnzwiſchen wird eine
neue Schandtat der Wahlweiber aus London
gemeldet. Anhängerinnen des Frauenſtimmrechts haben
in der Nacht von Mittwoch zu Donnerstag ein Haus in
Stewarton (Grafſchaft Ayr) in Brand geſteckt, um gegen
die Verhaftung der Frau Pankhurſt zu proteſtieren,

Spanien. Der franzöſiſche Genergalreſi-
dent in Marokko General Lyautey, wurde
am Donnerstag vom König und der Königin von
Spanien in einer über eine Stunde dauernden Audienz
empfangen. Darauf nahm er das Frühſtück beim ſpani-
ſchen Miniſter des Außern ein. An dem Frühſtück nahmen
außerdem noch teil: der franzöſiſche Botſchaſter, der Mi
niſterpräſident, der Kriegs und der Marineminiſter und
der ſpaniſche Reſident in Marokko

Marokko Der ſpaniſche Miniſter des Außern teilt
mit, daß Marina die Verträge über den Bau der
Eiſenbahn von Fez nach Tann ger unverzüglich

Beſuch tehs eine Annäherung zwiſchen ihm und dem
ſpaniſchen Generalreſidenten Maring bewirkt habe.

China. Die von einigen Blättern gemeldete Zu
rückziehung des deutſchen Marinedetache-
ments aus Hankau trifft, wie von unterrichteterSeite n gemeldet wird, zu, doch wird dieſes Delache
ment ebenſo wie etwa ſpäter freiwerdende lokale Deta
chements nicht in die Heimat zurückgezogen werden, ſon
dern nach Tſingtau verlegt, da die Truppen dort auf
abſehbare Zeit nicht entbehrlich erſcheinen

Südamerika. Zum Beſuch deutſcher Kriegs
ſchiffe in Südamerika wird weiter gemeldet: Die
Kommandanten der beiden deutſchen Linienſchiffe haben
dem Präſidenten der Republik Uruguah und den Mi
niſtern des Auswärtigen, des Krieges und der Marine
am Mittwoch ihren Beſuch abgeſtattet; am Abend gab
der deutſche Geſandte einen Empfang zu Ehren der deut
ſchen Seeleute an welchem die Behörden teilnahmen

Nordamerika. Präſident Wilſon hat beſchloſſen,
zur Verſtärkung der mexikaniſchen Grenzpatrouillen das
9 und 17. Infanterie Regiment nach Laredo und dem
Eaglepaß zu entſenden. Einfache Löſung der
mexikaniſchen Agrarfragel Aus Chihug-h u g wird gemeldet: Die Militärbehörde der Jnſurgentend beſchloſſen die öffentlichen Ländereien, einſchließlich

er konfiszierten, unter die Soldaten der gegenwärtigen
Revolution, die invaliden Veteranen der Madero Revo
lution ſowie die Wikwen und Waiſen aus beiden Revo
lutionen zu verteilen. Wie es heißt, wird jeder Soldat 62
Aeres erhalten. Auch eine Verteilung ſtädtiſchen Grund
beſitzes iſt geplant. Det Beſchluß erregt das größte
Jntereſſe als erſter Verſuch der Rebellen, ihrer Abſicht
ſmäß die Landfrage zu löſen. Geſtohlentes Land läßt
ich freilich leicht verſchenken.

Deutschlanchk.
Berlin, 13. März. Das Palais der öſterreichiſchungari

ſchen Botſchaft in der Moltkeſtraße ſah am Mittwoch abend
den Deutſchen Kaiſer und mit ihm eine Reihe ſeiner
höchſten Würdenträger in ſeinen Mauern. Der Botſchafter
der verbündeten Monarchie gab dem kaiſerlichen Gaſte zu
Ehren ein Feſtmahl, und dieſer weilte mehrere Stunden
im Botſchafterpalagis. Am 8 Uhr u der Kaiſer mit
einem Gefolge vor dem Gebäude der Botſchaft vor. Am
ortal ehe Graf SzögyenyMarich mit den Herren,im Treppenhaus die Gräit mit den Damen der Botſchaft

den hohen Gaſt, der öſterreichiſch- ungariſche Generals
uniform und den Stephansorden angelegt hatte. Jm
roßen Saal, der mit Blumen r ausgeſchmückt war,ſage die ovale, reichdekorierte Feſttafel. Der Rede nahm

gegenüber dem Botſchafter Platz. Zur Rechten des
Monarchen ſaß die Gemahlin des Botſchafters, Jir Linken
der Reichskanzler von Bethmann Hollweg. i n
nahmen 40 a et an dem Mahle teil. Nach Auf
hebung der Tafel hielt der e der a in vorzüglicherStimmung befand, Eercle und ließ ſich alle ihm n nicht

bekannten Damen und Herren vorſtellen. Vom Grafen
SzögyenyMarich und den Herren der Botſchaft geleitet,
verließ er, ſich auf das herzlichſte von dem Gaſtgeber ver
abſchiedend, um 11 Uhr das Botſchafterpalgis. Geſtern,
Donnerstag, hörte der Kaiſer im Berliner Se die
Vorträge des Kriegsminiſters v. Falkenhayn, des Ehefs
des Generalſtabes der Armee, Generaloberſten v. Moltke,
und des Chefs des Militärkabinetts, Frhrn. v. Lyncker

infolge der vor

unterzeichnen wird. Der Miniſter fügt hinzu, daß der

Der Dampfer „Kap Trafalgar“, mit dem t in zen und
der Prinzeſſin Heinrich an Bord, iſt einem Tele
gramm zufolge, in Boulogne-ſurmer angekommen. An

In der Bundesratsſitzung am Donnerstag wurde den
e Ausſchüſſen überwieſen: der internationale

r en Schutze des henerer Lebens auf See der
dritte Nächtrag zum Reichshaushaltsetat für das Rech
nungsjahr 1913 und der Entwurf eines Geſetzes über die
Verlegung der deutſchruſſiſchen e e vom Memel
ſtrom bis zum Piſſekfluß. Die Wahl eines Mitgliedes
der Diſziplinarkammer für e hen Beamte und
Lehrer in Metz wurde vollzogen Die Zuſtimmung erteilt
wurde der Vorlage, betreffend die Neuwahl der Mit

lieder des Beirats für das Auswanderungsweſen und dem
ntwurf eines Geſetzes betreffend Poſtdampfſchiffsver

bindung mit überſeeiſchen Ländern.
Eine Trauerfeier für Kardinal Kopp fand in Ber

lin am Mittwoch vormittag in der St. Hedwigskirche
ſtatt. Jn Vertretung des Kaiſers war General
oberſt v. Keſſel, in Vertretung der Kaiſerin Kammerherr
v. Winterfeld erſchienen. Ferner waren u. a. anweſend
der Reichskanzler, der Kultusminiſter v. Trott zu
Solz, die Miniſter Frhr. v. Schorlemer, Lentze, Fürſt
u Fürſtenberg, Herzog von Ratibor, die Präſidenten des
eichstages Dr. Kaempf und des Herrenhauſes Miniſter

g.

hauſes Dr. Porſch, Bürgermeiſter Dr. Reicke, Polizeipräſi
dent v. Jagow, außerdem zahlreiche Mitglieder der Gee ne, Biere Vereine mit ihren Bannern hatten Auf
tellüng genommen.

Jn der Zweiten reichs ländiſchen Kammer wurde am
Donnerstag in dritter Leſung die von der Regierung ver
langte Vermehrung der Schutzmannſchaften
in den großen Städten mit großer Mehrheit ange
nommen, nachdem der Staatsſekretär nochmals ausdrück
W für die Forderung eingetreten war und erklärt hatte,
andernfalls die Verantwortung für die Sicherheit in den

treffend die Gendarmerie würde die Forderung der
Regierung zum größten Teil wieder inbeſondere
die Forderung eines Gerichtsoffizters. Die Pferdeunterhaltungskoſten der Gendarmerteſegtere und Beamten, die

in der zweiten Leſung als künftig wegfallend bezeichnet
worden waren,. ſollen künftig zuſammen mit den Reiſe
abfindungskoſten der Offiziere im nächſten Jahre in einer
Summe als e en e ene auf eine neueGrundlage geſtellt werden. Die Gehälter derGendarmerie
offiziere wurden überhaupt nicht geſtrichen, wie von an
derer Seite unrichtiger Weiſe gemeldet worden war.

Zentrum und Volksbildung. Eine Reihe e
Zentrumsabgeordneter hat in der bayeriſchen Kammer
folgenden Antrag eingebrächt. „Die Kammer wolle be
ſchließen, es ſei die Königl. Staatsregierung zu erſuchen,

dafür Sorge z tragen, daß 1. im Jntereſſe einer geſunden
körperlichen Entwickelung der Kinder die noch beſtehenden
Halbtaägs- bezw. Abteilungsſchulen erhalten werden;
2. daß bei vorübergehender Erhöhung des Schülerſtandes
zur Vermeidung neuer Schulhausbauten und Errichtung
neuer Lehrſtellen in Berückſichtigung der Gemeindefinan zen möglichſt die in Ziffer 1 des Antrags ange
führte Einrichtung zugelaſſen wird.“ Damit ſoll alſo,

vorgebeugt werden, daß die jungen Leute au m La

Huviel lernen S SMit Abſcheu.
v die Hauptverſammlung des Bundes der Land
wirte für den Kreis Bunzlau ſtattgefunden. Sie nahm,
nachdem der ſattſam bekannte konſervative Generalſekretär
Kunze über die Landwirtſchaft im Kampfe zwiſchen Kaiſerewalt und Parlamentsherrſchaft lege hatte, eine
ntſchließung an, in der geſagt wird:

Die anweſenden Mitglieder und Gäſte wenden ſich
mit Abſcheu von dem deutſch feindlichen Trei
ben bei den Zabernvorgängen und bitten die
Zentralleitung des Bundes, auch in Zukunft mit allen
Kräften für deutſches Weſen und deutſche Ehre einzu
n un dadurch Vaterland, Thron und Altar ſchützen
zu helfen.

Es iſt ſehr löblich, bemerkt die Frſ. Ztg., daß die Herr
Wlver ſich jetzt mit Abſcheu von dem deutſchfeindlichen

reiben bei den Zabernvorgängen abwenden und ſomit
das Verhalten der Konſervativen, Bündler und echten
Preußen nachträglich verurteilen. Aber unverſtändlich iſt
es, wie ſie dann die Zentralleitung des Bundes bitten
können, auch in Zukunft für deutſches Weſen einzutreten!
Oder ſollte in der Reſolution, wie ſie die Schleſiſche
Zeitung“ abgedruckt hat, das Wörtchen „auch“ aus Ver
ſehen hineingekommen ſein. Dann allerdings hätte die
Entſchließung einen Sinn.

Die unverantwortlichen Kriegstreiber und Rüſtungs-
fanatiker hatten es fertiggebracht, jüngſt wiederum ſo
viel Unruhe zu erzeugen, daß das Gerücht ging, in Oſt
preußen herrſche Kriegsfürcht, es fände ein Anſturm
auf die Sparkaſſen ſtatt und die oſtpreußiſche Bevölkerung
im ruſſiſchen Grenzgebiet verlaſſe Huchtartig ihre Heimat
Dieſe Gerüchte ſind, wie erfreulicherweiſe ſeſtſteht, vollig
unbegründet. Die „Königsberger Hartungſche Zeitung
das bewährte fortſchrittliche Organ Oſtpreußens, erklärt

irgend welcher Beunruhigung nicht das mindeſte zu be
merken ſei; bei der Königsberger ſtädtiſchen Sparkaſſe ſei
abſolut kein Andrang des Publikums zur Geldabhebung
vorhanden, auch die ſonſtigen Kreditinſtitute erledigen nur
ihr regelmäßiges Geſchäft, und die Großbanken vollends
ſeien gänzlich unberührt von irgend einer Geldſorge des
Publikums. Auch von den Grenzgegenden liege keinerlei
Meldung über Erregungen der Bevölkerung oder gar
über Panik oder Flucht derſelben vor. Die militariſtiſche
Preſſe mit ihrer Aufbauſchung gewiſſer politiſcher Vor
kommniſſe hätte Schuld daran, wenn eine unbegründete
Panik des Publikums ſtattfände. Glücklicherweiſe iſt die
Bevölkerung verſtändiger und einſichtiger als manche
Leute in manchen Zeitungsredaktionen!

S Zu dem neuen Rundſchreiben der Kurie, das An
fang Januar an die deutſchen Viſchöfe ergangen ſſt,
ſchreibt die „Kölniſche Ztg. noch: Das Schreiben gibt über
verſchiedene Zweifels fragen Aufſchluß die der Kurie
aus Deutſchland über den Sinn der bekannten Gewerk
e aftsenzyklikag unterbreitet worden waren, Seine

nweiſungen ſollen ſich im allgemeinen völlig mit dem
decken, was ſchon in der Enzyklika Singulart quadam über
das Verhältnis der interkonfeſſtonellen Gewerkſchaften zu
den rein katholiſchen Arbeitervereinen geſagt worden war.
Warum unter dieſen Umſtänden einige deutſche e
ſich mit dem Erſuchen um neue Erläuterungen nach Rom
gewandt haben, h erklärlich. Die Herren beklagen
ich auf der einen Seite, daß ihnen Rom nicht genügende

wegungsfreiheit in ihrem biſchöflichen Amt laſſe, und

D. von Wedel, der Vizepräſident des Abgeordneten

großen Städten ablehnen zu müſſen. Bei dem Etat be

wie der „Fränk. Kur.“ ſchreibt, rechtzeitig der „Gefahr“

Jn Bunzlau hat am letzten Sonn

unter der Uberſchrift „Bange machen gilt nicht daß von
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i Tele anderſeits finden ſich unter ihnen offenbar immer einige einer Streckenreviſion e hier und Zſchackau von Volksvertretung Ausdruck. Der Landesverteidigungs
n. M Zzaghafte Naturen, die meinen, durch Anfragen in Rom einer entgegenkommenden Lökomokive erf ahßt zur Seite miniſter Frhr. v. Ge orgi gab eine eingehende Darſtellung
de den ſi eder Veräntwortung für ihr Handeln geſchleudert und ſofort gekö tet Ein See e dieſer Kataſtrophe Gegenüber der Kritit einiger Tagestionale en tſchlagen zu können. der glücklicherweiſe noch ohne Schaden für Menſchen ab blätter ſtellte der Miniſter daß für die Durchführung
ee, der S T Fonfiskation eines Buches. Ein im Neuen Frank lief, ereignete ſich auf dem Grundſtück des Kaufmanns von SkiUbungen im Hochgebirge vollkommen entſprechende
e t en erſchienenes Buch Franz Bergg, ein Opitz in der Schulzenſtraße. Dort iſt vor kurzem das Jnſtruktionen beſtehen und daß die Ausrüſtung der Ski
be die roletarterleben“, bearbeitet und her ausgegeben an der Lorenzſtraße liegende Hintergebäude abgebrochen Abteilungen zweckentſprechend ſei. Die e ſeien
Remel von Nikolaus Welter, iſt von der Staatsanwaltſchaft kon worden. Zu einem neuen Gebäude iſt der Grund chon routinierke Hochtouriſten und Ski-Fahrer und die Mann
gliedes fisziert worden. en iſt vom Kriegsminiſter völlig ausgegraben. Infolge des Regens der letzten Tage ſchaften im Skifahren ſehr gut ausgebildet geweſen. Es
le und Stkrafantrag wegen eleidigung eines Regiments in gab der Grund nach und der ganze Giebel des direkt an ſei ſomit ganz ungerechtfertigt, das Anglück auf Mangel
erteilt Altong und e ne von Stagtseinrichtungen die Bauſtelle ſtoßenden einſtöckigen Seitengebaudes ſtürzte an e zurückzuführen, es ſei vielmehr durch e le men
Mit e worden. Die Beſchlagnahme und der Strafantrag mit lautem Krache ein. Jn einer Frontlänge von etwa tkare ren von ſeltener Wucht und durch das

id den eziehen ſich auf ein Kapitel im Buch Jm Reich der drei Metern wurde alles vom Dächfirſt bis zum Erdgeſchoß 3 u ſam mentreffen unglücklicher Zufälke,
ffsver Feldmütze! das Rekrukenerinnerungen enthält Da, wie mitgeriſſen. Die Wohnungseinrichtungen der veidven hauptſächlich durch das faſt gleichzeitige Nieder

S die e en ſchreibt, das Regiment nicht ge e d e e und u e nene eng den e a winnen aus verſchiedenen Rich
Ver nann e innerungen auch offenbar Jahrzehnte vollſtändig unter den rümmern begraben. ücklicher Ungen, verurſacht worden.ckreichen und das Gange eine rein literariſche Bear- weiſe befand ſich niemand in den beiden Wohnungen und Drei ungariſche Dörfer niedergebrannt. Bud ape ſtskitche n 9 n t a a reneitung darſtellt, iſt das Vorgehen ſehr auffällig auch die in der Bauſtelle beſchäftigten Maurer merkten 12. März. Jm Eiſenſtädter Komitat ſind die drei Dörfern gehen ſehr auffällig nes die Gefahr, ſo daß ſie ſich in Sicherheit bringen r en n Rechelak ne Der e

r onnten. den wird auf illivnen Kronen geſchäßt. Zwei Pera ur Rückt h e a e r Der Stadtverordnetenverſamm e Weent merke a n en ung lagen in der letzten Sitzung ſechs Einzeletats zur Be Mark unterſchlagen. Wegen UnterſchlagungFürſt z ehr es reuzers „Bremen ratung vor, die ſich in Einnahme und Ausgabe wie folgt. on Genoſſenſchaftsgeldern wurde dieſer Tage in der
n des Berlin März. Der Kaiſer hat an das ſtellen. Armenverwalktung 18000 Mk. Ober- Ortſchaft Alkagen bei Hagen i. W. der Rendant
u Kommando S. M. S. „Bremen“ folgende Allerhöchſte realſchule 80500 Mk. Höhere Mädchen ſch ule Dierks von der dortigen Genoſſenſchaſtsbantk verhaftet

en I SOrder e Nach faſt zehn jähriger Aus 32100 Mi Volksſchulen 135 000 Mk. Gewerbliche Wie die Unterſuchung inzwiſchen ergeben hat, beläuft ſicha en e e e e die o e gs8ſch n n n urd ehe e re Aen den Dherſter in e d Sr Ge mat Zzurückgekehrt. Jch entbiete hierzu der Beſahung ung 2880 Sämmtliche Etats wurden genehmigt. eue eration des erſtleutnan interAuf weinen Kaiſerlichen Gruß. Mit Genugtuung habe ich Magdeburg, 12. März. In der vergangenen Nacht feldt. Aus Griſo kles wird gemeldet Der Zuſtand des
während des ganzen Jahrzehnts verfolgt, wie das Schiff wurde in dem Speditionskontor und der Nie erlage von Sberſtleutnants von Winterfeldt hat eine neue ſchwere

de an überall wohin immer Aufgaben es führten, mit Ehren Knyrim u. Es auf dem Hauptbahnhofe ein Ein Operation notwendig gemacht. Wie weiter aus Grig ver und Erfolg ſeine Flagge gezeigt hat. Mehr bruch verübt und verſucht, den Geldſchrank auf ſo les gemeldet wird, iſt die Operation mit Erfolg
d le e en e e war m n ver zu We e. e e einem e en e r un W handelte ſich v einen ſehrange e onnt zu Waſſer und zu Lande in Noklagen er Wach un ieß geſellſchaft bemerkt, der das Poligßei n ſten Eingriff in die Nierengegend.
m e e eee en de nur e e e an das Lehre e c Schutzmann, der ſich d er n r e per e d eAlte Vaterland bei den Auslandsdeutſchen zu wahren und ahnhoſſtraße aus dem Kontor näherte, wurde mit nachmittag brach in ein v Hauptverkehrsader der Sta
i den en en das deutſche Anſehen, wo es hedroht Schüſſen empfangen, die aber ſicht trafen Die Täter er Köln „Unter der fetten Henne ein Hauptwaſſer-
e S e aſris d e und zu n a e de n er v e er die re und t dte e e ne Suer e e der l waffneter Han ür eben un ut be amen über das Tor gegenüber der Trainkaſerne. u Nee ganze g un S n derndere S drängter Deutſcher einzuſtehen. Es iſt mir ein der Flucht dahin wurden ſie von mehreren Bahnbeamten Dom und dent Bahnhof ſtand das Waſſer füßhoch. Die
iſler I Bedürfnis, das noch einmal Zum Ausdruck zu bringen verfolgt. Von dieſen gelang es dem Rangierer Goſe, den ſämmtlichen Leller r Umgegend ſind unterſpült. Das

e i teeene ben m n in treuer e ne v Täter z e W ehe a ex n en er e ws de ben r egerichne ichterfüllung bewährt haben, meinen kaiſerlichen Dank or überſteigen wollte. Der Verbrecher gab jedoch au e gepoben, e SirReiſe S und meine Anerkennung auszuſprechen. Berlin, den Goſe einen chuß ab, der ihn in den linken Anterarm bahn ünterſpült. Die Gefahr iſt durch die Abſperrung des

einer März 1914 gez. Wilhelm R. traf. Goſe ließ e den Mann los, der auch entkam Hauptrohrs beſeitigt worden e Sneue S Die Ankunft des Kreuzers in Bremerhaven. Beim Fortgehen erhielt er noch einen Schuß von hinten Die Wirkung des Generalpardons. Infolge des
terie S Bremen, 12. März. Der Kreuzer „Bremen“, der in den linken Oberſchenkel von dem auf der Straße Heneralpardons werden in der Stadt Bonn nach Man S nach zehnjähriger erſolgreicher Tätigkeit in den mittel ſtehenden Täter. Beide Verletzungen ſind ungefährlich. r Schätzung dreiviertel d t ehe e

und oſtämerikaniſchen Gewäſſern am Montag nachmittag Als Täter kommen anſcheinend vier Männer in Frage n m e e e d Sta en niſcher n d e e und n der Bremerhavener ſhn e a n von Goſe feſtgehaltenen nicht be e m Sientreghe reiſe Bonn un
mer e eede vor Anker gegangen iſt, wird auf Befehl des rieben werden können. e J genbe Faiſers als erſten deutſchen Hafen ſeine Patenſtadt Dornburg a. S. I2. März. Die kürzlich von der e en e ogt e
en, S n e u n e wird am en e e Lei e n igtt e d Theodor e e e in Bad e dasnden kommenden Sonntag gegen 8 Uhr im Hafen II eintreffen rau Sommer aus Erfurt feſtgeſtellt worden, die früher S n nnden und bis Mittwoch morgen hier bleiben. Der Senat e mit ihrem Manne ein Lokal in Köſen bewirtſchaſtete. en ne enttent e de e wen Wert e

den n Sonntag abend das Sffizierkorps im Rat Man nimmt an, daß auch der Chemann den Tod in den augenkranke Kinder dem Betriebe übergeben

nes en e e e e en granſtalnen Wten der le e euren e e e e entung während für die Mannſchaft am ſelben Abend eine Be Seborgen iſt. Das Motiv zur Tat iſt angeblich in ge ird ß
wirtung ſtattfindet. ſchäftlichen Verluſten zu ſuchen Die Leiche der Frau Welt fiat J Swurde auf dem Friedhof in Dornburg beigeſeht. a Jeftzit. Im Affizierverein zu e d Sie

J 5 Gera, 12. März. Jm benachbarten Langenberg nahm Hand an t Shuedect Hefizik von er FrehDrovinz und Amgegend. e e Se auf n ſunderttauſend Frank aufgedeckt
artige Weiſe das Leben. s ſeine Frau mit dem Sohne e e e n e n denen e n füllte er den W aſch e e e Verlag5 St eſſel halbvoll mit Waſſer, ſtellte ſich mit dem Kopf von Th. Rößner in Merſeburg.e e e e enS D. 5 a den Mann keine Sorgen drückten, ſo kann man denn e e Diretor Zuſſen teilte urit daß Selbſtmord nicht erklären klameteil.tär n der Erlaß der Zählermiete einen Ausfall don Koburg, 18. März. Der koburgiſche Sonderlan de

3000 Mk. zur Zolge be tr e ebhaſter Debatte tag trat heute zuſammen. Anter den Regterungsvorlagen
ine wurde auch die HKino Eintrittskartenſtener ſche fe alle Karten aber 20 e riſſt, angenonnen Ein befindet ſich ein Geſetzentwurf, wonach der freiwerdendeſich Vorſchlag, das Kino in ſtädtiſche ar nehmen wur en et r Wertzüwachsſteuer den Gemeinden
ei für in jehiger Zeit noch nicht ſpruchreif erklärt. Eine S reden 16 Mär in

ich n Z. Die Vertreter der Vereinigtenu be en en ne er e e ren ſächſiſchen Sängerbünde kraten hier unter dem Vorſig ver
S lüch nßerden für jeden der 20 Gehilfen alio 20 Bürgermeiſters Roth Leipzig. des Vorſitzenden des Leip

t Summe t n o et ger Gauſängerbundes Und der Vereinigten ſächſiſchenen befanden h im kehten Jahre 2000 et Sangerbüinde zuſammen Um über die e u
err ſollen weitere Sparbüchſen veſchafft werden Der Be Seſchlu a en en e im Jahre 1915
hen teiligung an der Siedelungsgeſellſchaft hluß zu e W Feſt o gleichzeiti eine Erinne
t Sachſen land mit 15 000 Mt. wurde dal e rungsfeier an das vor 50 Jahren (1865 in Dresden
e beſtimmt. In ſtädtiſchen Schlachthauſe wurden Hut ſtattgefundene erſte deutſche Sängerbundesfeſt ſein. Mant len ar Bild und Heflügel er hiet, die orderliche rechnet mit einer Teilnahme von etwa 20000 Sängern.
t S beträgt 5600 Mt. Ein hieſger hohe Als Feſtdirigenten wählte man die Kgl. Muſikdirektoren
m meiſter hatte ſich beim Bau der Oberrealſchule zu ſeinem u ren nene Wanne r e i
ſche Schaden um u e urnn über eine diesbezügliche e Sir muſikvirektor Winkler Chemnitz
et ig g die Verſammlung zur Tagesordnung über

en Vermischtes.ge C Ein neues Lebenszeichen von Verliner. Ein Cheme ſchrift des Magiſtrats, nitzer Freund des Ballonſührers Berliner, der, wie geh d meldet, in Perm (Rußland) wegen Verdachts der Spionage
m ſeit mehreren Wochen feſtgehalten wird, erhielt einen Brier

ung von dieſem, dem wir folgendes entnehmen: „Jch bin non immer im Gefängnis Geſtern hat man mich wieder 5in Stunden verhört Und alles genau unterſucht. Die LeuteD ch haben hier keine Ahnung von einem Freiballon, nicht
urt einmal die t Offiziere. Es iſt das reinſte Theateret Wenn man nicht h daß es Wirklichkeit iſt, würde mane es nicht glauben. Wie lange es noch dauern wird, iſt garſe nicht e Nun, wenigſtens habe ich für eine Zeitun lang den Weltrekord inne. Für eine gaſze Weile habeiut ich von Rußland genug. Jch werde mich freuen, wenn ichde aus dieſem Lande heraus bin. Berliner iſt übrigensde Bahn n e r auf et aeek e engt allon geländet. Das mag vielleicht auch ein Grun iners i in e e e Behörden e mit be Kathreiners Malzkaffee iſt keine ge

onderem Wohlwollen begegnen Koro e oh e Prinz Be e ehe Suteſen ver als en br annte Ger ſre; er wird aus wir k
alter von Pommern an dem Feſteſſen des Pommerſchen etadt gender e Provinziallandtages im Schloſſe zu Stettin l ne lichem Malz in Den größten Malz-

e et e e Amt en e Jn einem e n e S ne e n er unter t ff F der 90 ſt ſt Ilterſemtinar wurden währ einer Amtszeit gebaut. inweis auf die dur e Sturmflut verurſachten ſchweren e ibriken ern e er r un e „Hoffen n en es aſſfeerabriken der e herge ec Fabrikbeſitzer F. Polko ein er privaten Wohltätigkeit im Verein mit ſtaatlicher und Ofe Paf fehe nete e e ge e e cntewenre Die Pakete werden gutomati ſchenzel hat infolge Wegzugs ſein andat vor Not zu ſchützen und ihre Exiſteng zu ſichern. on J le rotrronn i Zeit Sochwaſſer in Ungarn. Durch anhaltende Regengüſſe gefüllt und verſchloſſen. Kathreiners
je ſind ſämtliche Flüſſe Ungarns aus den Ufern ge-z treten und haben weite Flächen überſchwemmt. Eine An Malzkaffee kommt alſo mit den Hän

t e in n er n wenn ver d üb t cht Binden, ſin eſſchädigt oder mi rn tung bev et e n le hen e en en en Von den en u erhaup e in erührunguf allen Fabrikgrundſtücken müſſen ſolche ochgehenden Waſſern durchbrochen worden. h 4n Eine Vorlage iſt demnächſt zu erwarten Aus Anlaß der Lawinenkataſtrophe im Ortlergebiet Er wird am meiſten gekauft und iſt
g März. Der Bahnmeiſter Kotte im gab der Präſident des Oſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes S ab v ſt ts ſt iſche urde in der vergangenen Nacht auf zu Beginn der Sitzung am Donnerstag dem Beileid der her ſte viſch.
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Unfallverſicherung und 9perationszwang.
An ſich kann niemand gezwungen werden, ſich einer

Operation zu unterziehen, ſelbſt wenn die Duldung ihm
Geneſung, die Weigerung aber ſicheren Tod bringt. An
ders liegt der Fall bei einer auf Grund der Reichsver-
ſicherungsordnung gegen Unfall verſicherten Perſon, wenn
aus dem Unfall Schadenerſatzanſprüche geltend gemacht
werden. Beſteht begründete Ausſicht auf ganze oder teil
weiſe Wiederherſtellung der Erwerbsfähigkeit, m u ß ſich derUnfallverletzte auf ſorvern des zum Schadenerſatz Ver

pflichteten der nötigen Operation unterwerfen.
s iſt nun von allgemeinſtem Jntereſſe, namentlich für

die Berufsgenoſſenſchaften, Verſicherungsgeſellſchaften und
alle der Reichsverſicherungsordnung unterſtellten Perſonen,
wie weit dieſer Operationszwang ausge
dehnt werden kann. Eine jüngſt ergangene Ent
Meer des Reichsgerichts gibt hierfür die

ichtlinien an. Die Operation, erklärt das Reichsgericht,
muß nach dem Gutachten von Sachverſtändigen geſahrlos
ſein „Gefahrlos“ hier nicht in dem Sinne, daß überhaupt
alle Gefahr ſchlechthin ausgeſchaltet iſt, ſondern ſo, wie
„nach dem jeweiligen Stande der Wiſſenſchaft von einer
Gefahrloſigkeit nen werden kann, und ſoweit nicht
unvorherſehbare Umſtände eine Gefahr bedingen.“ Da
mit ſcheiden ſchon alle ſolche Operationen aus, die im
Gegenſatz zu der bloßen örtlichen Anempfindlichmachung
nur in der Chloroformnarkoſe vorgenommen werden
können. Dieſer Grundſatz entſpricht im übrigen auch der
Rechtſprechung des Reichsverſicherungsamts.
Die Operation darf ferner nicht „mit nennenswerten
Schmerzen“ verknüpft ſein. Freilich ein weiter Begriff.
Nach dem Grundſatz von Treu und Glauben kann aber
dem Verletzten jedenfalls nicht zugemutet werden, wegen
eines anderen, der von ihm „beſondere Maßnahmen zur
Wiederherſtellung ſeiner Erwerbsfähigkeit“ fordert, no
beträchtliche Schmerzen auf ſich zu nehmen. Ferner
die in Rede ſtehende zwangsweiſe Operation dem Ver
letzten nach dem Urteil Sachverſtändiger tatſächlich eine
bedeutende Beſſerung ſeiner Leiſtungsfähigkeit bringen.
Der Schadenerſatzpflichtige, der die Operation fordert, muß
ſie ſelbſtverſtändlich durch ſachkundige Arzte an geeigneter
Stelle vornehmen laſſen oder die Koſten vorſchießen.
Etwaige ungünſtige Operationsfolgen hat der allein zu

tra e ſie eIn der angezogenen Entſcheidung ſpiegelt ſich zugleider Einfluß wieder, den das ſoziale Recht auf e
liche ausgeübt hat. Vor der Geltung des Bürgerlichen
Geſetzbuchs herrſchte in der Rechtswiſſenſchaft die Meinung,
es könnte niemals einem Verletzten zum Verſchülden ge
reichen, wenn er, mit Rückſicht auf ſein freies Recht zur

rn über die Anverſehrtheit ſeines Körpers, es
ablehnt, ſich einer Operation zu unterziehen. Anter der
Herrſchaft des Bürgerlichen Geſetzbuchs haben dann aber
Wiſſenſchaft und Rechtſprechung dieſe Auffaſſung, die
lediglich die Rechtslage des Verletzten berückſichtigt, fallengelaſſen

Das freie Selbſtbeſtimmungsrecht des Verletzten über
ſeinen Körper muß ſeine Grenzen finden, wo es ſich ledig
lich als Eigenſinn oder egoiſti ſche Ausnutzüng der
Haftung des zum Schadenerſatz Verpflichteten darſtellt.
Es darf nicht dazu gebraucht werden, Um den Verletzten,
wenn eine gefahr und ſchmerzloſe Operation ihn wieder
ganz oder teilweiſe erwerbsfähig macht, die Mittel zu

Ausgeſtoßen.
Roman von Joſt Freiherrn von Steinach.

(8. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Der Anwalt ſtrich ſich den Bart.
„O, ich kann mir wohl denken, worauf ſie anſpielen,

Frau Baronin,“ meinte er ſinnend, um dann lebhaſt fort
zufahren:en die Hauptſache bleibt ja, daß wir genau er
fahren, wo ſich augenblicklich das wichtige Doküment be
findet Jch glaube, das liegt vor allen Dingen in Jhrem
IJntereſſe, Frau Baronin.“
Und dabei ſtahl ſich ein feines, faſt unmerkliches Lächeln
über ſeine Züge

„Sprechen Sie es nur ruhig aus,“ entgegnete ihm
ſchnell die Witwe, indem ſie ihn faſt herausfordernd an
blickte „wir haben durchaus nicht nötig, in dieſem un
endlich wichtigen Falle Verſtecken zu ſpielen. Ja, und
dreimal ja, mein verſtorbener Gemahl hatte, und damit
dürfte Jhre Vermutung das Rechte getroffen haben, auf

Grund eines ſehr unliebſamen Vorfalls den feſten Ent
ſchluß ausgeſprochen, jenen Menſchen, der ſeinen Namen
krägt, ſich desſelben aber unwürdig gezeigt hatte, voll

ſtändig zu enterben.“
„Jch dachte mirs wohl,“ murmelte der Juſtizrat.

„Nun denn, der Betreffende muß natürlich die Folgen
ſeiner Handlungsweiſe tragen. Es handelt ſich jetzt nur
um das eine: ſo ſchnell als möglich das Dokument der
Behörde auszuliefern. Denn nach dem Geſetz ſind ſie
verpflichtet, es ſofort nach dem Tode des Erblaſſers dem
Nachlaßgericht zu übergeben.“

„Wieſo ich?“ rief die Baronin überraſcht.
„Nun, immer derjenige natürlich, der es in Verwahrung

hat,“ verſetzte der Anwalt in einem Tone, der das Selbſt
verſtändliche dieſer Tatſache andeuten ſollte.

„Aber wer ſagt Jhnen denn, Herr Juſtizrat,“ rief dieFreifrau lebhaft, daß ich das Teſtament in Verwahrung
habe?“

Der Anwalt ſah ſie mit großen Augen an.
„Ja, ich verſtehe nicht jedenfalls müſſen Sie doch den

Auſbewahrungsort kennen„Jch verſichere Jhnen, daß dies keineswegs der Fall iſt.
Mein ſeliger Gatte hat mich darüber vollſtändig im un
klaren gelaſſen. Jch weiß nicht das geringſte darüber,
nicht einmal, ob er es in dieſer Villa aufbewahrt, oder
ob er ſich einen Platz außerhalb unſeres Heims dafür er
koren hat.“

„Das iſt aber ſehr ſchlimml“ konnte ſich der Juſtizrat
nicht enthalten zu äußern, „denn von wem ſoll man dies

Merſebnurger Correſpondent“.
Sonnabend den 14. März

ſichern, ein arbeitsloſes Leben zu führen. Das gebietet
die Rückſicht auf Treu und Glauben, und in dieſem Sinne
krägt die neue Reichsgerichtsentſcheidung dem Intereſſe
beider Parteten, des Arbeiters, wie des Arbeitgebers, in
billiger Weiſe Rechnung.

Die Schrebergartenbewegung

findet erfreulicherweiſe in immer größerem Amfange tat
kräftige Anterſtützung ſeitens der ſtaatlichen und kommu-
nalen Behörden, und vor allen Dingen ſetzt ſich auch die
Privatinduſtrie in den Großſtädten mit Eifer und Unter
Aufwendung bedeutender Ankoſten dafür ein, ihrer Ar
beiterſchaft ein Stückchen Land gewiſſermaßen als „eigene
Scholle zur ſelbſtändigen Bewirtſchaftung und zur ländlichen Erholung in den Feierſtunden zu Aberlaſſen, Der

e und ideelle Wert dieſer Rückkehr der Groß
ſtadt zur Natur iſt unverkennbar, Und man muß ſich wirk
lich freuen, wenn man hört, daß nach gewiſſenhaften Be
rechnungen in der Amgebung von Berlin rund 30 000 Kolo
niſten einen ſolchen Grundkleinbeſitz von etwa 6000 Hektar
im Werte von rund 100 Millionen Mark in Händen haäben,
während 100000 Familien auf gepachtetem Lande ſich
land wirtſchaftlich betätigen. Es handelt ſich hierbei um
Zehntauſende von UAnterbegmten, Gewerbetreibenden und
Arbeitern, die unter erheblichen Opfern ſolche Parzellen
käuflich erworben haben, und die das eigene oder gepach
tete Stückchen Erde mit Eifer und Liebe in ihren Muße-
ſtunden bearbeiten. Aus nationglen Gründen
muß die Schrebergartenbewegung allſeitig nach Kräften
unterſtützt werden, denn die Liebe zur eigenen Scholle
bedeutet ein Wiedererſtarken der Liebe zum Vaterlande,
die doch der erbittertſte Feind des internationalen vater-
landsloſen Amſturzes iſt. Nun iſt leider durch einen Erlaß
und durch das beſtätigende Arteil des Oberverwaltungs
gerichts vom 7. Juli 1913 den Laubenkoloniſten die unge
krübte Freude an ihrem ländlichen Leben ziemlich gründlich
verſalzen worden. Es iſt nämlich auch das vorübergehende
Wohnen und Nächtigen in den Sommerhäuschen und
Lauben verboten worden, das während der heißen Monate
ſelbſtverſtändlich das größte Vergnügen der ganzen Fa
milte war, die die Nacht vom Sonnabend n onntag
ſtatt in der dumpfen Stadtwohnung in der kühlen Friſche
der Natur zubringen konnte. a die Abſchaffüng dieſer
überaus ſtrengen Und harten Maßregel drängen nun die
Laubenkoloniſten, die durch verſchiedene Berliner Vorort-
vereine eine dahingehende Eingabe an das e u Ab
geordnetenhaus haben richten laſſen. And in t
der ökonomiſchen, ideellen und nationalen Bedeutung
werden ſich vorausſichtlich alle bürgerlichen Par
teien für die Abſchaffung des Verbots ausſprechen. Auch
die Sozialdemokratie wird ſich ihnen wohl, wenn auch mit
ſtark gemiſchten Gefühlen, anſchließen müſſen.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 12. März.) Ein

Geſetzentwurf betreffend Bürgſchaften des Reichs zur För
derung des Baues von Kleinwohnungen für
Reichs und Mililärbedienſtete wurde heute vom Miniſte
rialdirektor Dr. Lewald kurz begründet. Baugenoſſen
ſchaften, die zu erſchwinglichen Preiſen Wohnungen n
Verfügung ſtellen, ſollen Bürgſchaften bekommen, es ſollen
auch Erbbauhypotheken übernommen werden, es handelt
ſich, wie der Sozialdemokrat Göh re hervorhob, um einen,
weſin auch zaghaften erſten Schritt auf dem Wege zum

nun ſchnell erfahren, wenn ſich niemand in dieſer Ange
legenheit von ſelbſt meldet?“

„Wenn ich mir auch ein Wort erlauben dürfte,“ fiel
hier der Sohn ein, der gewohnt war, in Gegenwart der
Mutter mit ſeiner Meinung zürückzuhalten, ſo bin ich der
Anſicht, daß ſich dies a leicht ſollte feſtſtellen laſſen.
Wenn mein verſtorbener Vater dies dritte Teſtament erſt
in letzter Zeit ſollte errichtet haben, ſo iſt wohl mit
Sicherheit anzunehmen, daß er dies bis zuletzt bei ſich, alſo
in ſeinem Arbeitszimmer, aufbewahrt hat. Denn da er
zu Jhnen die Abſicht geäußert hat, daß er es ſpäter wie
die vorhergehenden dem Gericht überliefern wolle, ſo wird
er es nicht erſt einem anderen vorher zur Aufbewahrung
übergeben haben.“

„Jhre Meinung hat vieles für ſich,“ war des Anwalts
Anktwort, „Sie halten es ln für das Beſte, wenn wir in
dem Schreibziminer des Seligen zuerſt mit unſeren Nach

forſchungen beginnen
„Auf alle Fälle!“
„And Sie, meine gnädige Frau Baronin,“ wandte ſich

der alte Herr zu dieſer, „wie denken Sie darüber?“
„Jch bin vollſtändtg der Anſicht meines Sohnes, der

ich eine gewiſſe Beweiskraft nicht e e kann.
„So wäre es alſo das Beſte,“ fuhr der Anwalt fort,

indem er eine Amtsmiene auſſteckte, wenn wir uns un
geſäumt an die Arbeit machen. Würden die Frau Ba-
ronin wohl die Liebenswürdigkeit haben, uns zu be
gleiten 2“

„Kann denn die Nachforſchung nicht auch ohne mich
ſtattfinden

„Das wohl, doch kann uns Jhre Anweſenheit unter Um
ſtänden von großem Nutzen ſein; Sie vermägen uns
vielleicht wertvolle Fingerzeige zu geben.“

„Meinetwegen,“ ſeufzte Freifrau von Ranzenberg,
kommen Sie, ich bin bereit. Jch muß Jhnen geſtehen,

daß ich ſeit dem Tode meines Mannes ſein Arbeits
zimmer mit keinem Schritt betreten habe, obgleich es an
ſein Schlafzimmer ſtößt. Sie müſſen mir dieſe kleine
Schwäche ſchon vergeben es liegt für empfindſame Ge
müter etwas unſagbar Trauriges darin, dieſelbe Stätte
zu betreten, an der noch vor kurzem eine uns teure Perſon
geweilt und gewirkt hat.

Jhr Sohn ſah ſie von der Seite an; dieſe Art Gefühls
duſelei ſchien ihm an ihr gänzlich fremd zu ſein.

Schweigend ſchritten ſie die Stufen zum erſten Stock
empor. Plötzlich kam dem Anwalt eine Jdee.

„Jch nehme an, Frau Baronin,“ ſagte er, „daß Sie
gleich nach dem Hinſcheiden Jhres Gemahls das Arbeits
n abgeſchloſſen haben und den Schlüſſel bei ſich
ragen?“

ürdigung

Regkementierung des no

gewiß auch
Sekretär iſt

i

Reichswohnungsgeſetz Man wird vielleicht in der Kom
miſſion verſuchen, den Kreis der Baugenoſſenſchaften, die
die Bürgſchaſtshypotheken haben ſollen, zu erweitern. Vom
Zentrum erklärte ſich Herr Diez, von den Nationallibe
ralen Herr Schulenburg für den re als
eine kleine Abſchlagszahlung, Herr Dr. Wendorff von
der Volkspartei wünſchte insbeſondere eine Erweiterung
hinſichtlich der Ubernahme von zweiten Hypotheken und
hofſte auf eine raſche ſogiale Arbeit der Kommiſſion. Auch
von den kleineren Parteien kam allgemeine Zuſtimmung,
der Wunſch nach einem Reichswohnungsgeſetze wurde leb
haft geäußert, und dann ging der Entwurf in die Woh
ſungskommiſſton. Dann erledigte man das Poſtſcheckgeſetz
in dritter Leſung das eine weitere Verbreitung des oſt
ſcheckweſens fördern ſoll. Es geht auch jetzt dem Sozial
demokraten Dr. Südekum nicht weit genug, der dieſe
Jnſtitution gern zur Einſchränkung des Depoſitenweſens
der Großbanken benutzen möchte. Demgegenüber hob
Herr Gokhe in von der Volkspartei die Fortſchritte her
bor, die durch das Kompromiß der bürgerlichen Parteien
erzielt worden ſind, wir können Uns über unſer heutiges
Bankweſen nicht übermäßig beklagen, es habe auch ſeine
guten Seiten und habe ſich bei den letzten Kriſen durchaus
bewährt, und man könne doch nicht den ganzen großen pri-
vaten Geldverkehr und die Regelung des Kreditweſens
der Auſſicht des Reiches unterſtellen. Herr Nacken vom
Zentrum gab der Erwartung der Kompromißparteien
Ausdruck, daß eine Herabſetzung der Stammeinlage und
der Gebühren erfolgen werde, ſobald die Rentabilität des
Poſtſcheckverkehrs es zulaſſe, Und dann kam man zur erſten
Leſung des neuen Luftverkehrgeſehßes, die wie

derum Miniſterialdirektor Lew ald mit einer längeren
Begründung einleitete Er verwies auf die große Förde
rung des Flugweſens, auf die Steigerung im Bau von
du en Flugzeugen, Hallen und Flugplätzen, t die
nationalen Geſetze in England, Oſterreich und Frankreich
Und die Anmöglichkeit, ſchon jetzt zu einer internationalen
Regelung zu kommen. Auch wir wollen alſo den Luft
verkehr geſehlich regeln, vor allem die Haftpflicht. Der
Sozialdemokrat Landsberg wünſchte eine inter
nationale Regelung, er bemängelte verſchiedene juriſti che
Beſtimmungen des e aſt wünſchte eine Regelung der
Arbeitszeit der Mannſchaften der Luſtſchiffe und insbe
ſondere eine Anderung der Beſtimmungen über die Haft
pflicht. Das verlangte auch Herr Belzer vom Zentrum,
dem die Hauptſache bei dem Geſetz eine St der
Landesverkeidigung iſt, und der eine ſtrenge Be ar der
Verkehrsvorſchriſten wünſcht. Die Nationalliberalen ließen
durch Herrn Quarck, die Konſervativen durch Herrn
Oertel ihre Bereitwilligkeit zur Kommiſſionsarbeit er
klären, für die Volkspartei verlangte Herr Stehr eine
beträchtliche Erweiterung der Haſtpflicht, da die Geſetzes
beſtimmungen hierüber recht viel zu wünſchen übri ließen,er wandte ſich vor allem gegen eine kleinliche alte iche

ch in der Entwickelung egriffenen
Luſtverkehrs, gegen weitgehende Vollmachten des
rats ſei nichts einzuwenden, wohl aber gegen einen parti
kulariſtiſchen Ausbau des Geſetzes Der Redner wandte
ſich gegen die Begründung einer Zwangsgenoſſenſchaft und

auch gegen die en daß le in neder Enteigung verfallen können, wenn ſie Reichs und
Stagatsbetrieben. Konkurrenz machen. Auch er hob die
Sicherheit der Landesverteidigung als erſtes Erfordernishervor, betonte daneben aber ſtart die Intereſſen des

ſriedlichen kulturellen Verkehrs. Der Entwürf ging in
eine beſondere Kommiſſion. Morgen wird man die Duell
interpellation des Zentrums behandeln.

e

„Wenigſtens habe ich ſofort dem treuen Diener meines
Mannes, dem alten Senius, dieſen Auftrag erteilt. Er
muß auch den Schlüſſel in Verwahrung haben.“

Dann bitte, laſſen Sie ihn herbeiholen
Nach wenigen Augenblicken war der Gewünſchte zur

Stelle.
Der Alte ſchien ſich ſehr über den Verluſt ſeines Herrn

zu grämen, denn ſeine Augen lagen tief in den Höhlen,
Und ſeine bisher noch ſtraäffe Haltung hatte bedeutend
nachgelaſſen.

Senius, redete ihn die Baronin an, Sie haben
doch das Zimmer meines Gatten auf beiden Seiten abge
ſchloſſen, wie ich Jhnen geheißen habe?“

„Jawohl, Frau Baronin,“ entgegnete der alte Diener,
es er ganz bleich geworden und ſeine Knie zitterten
merklich.

„Und ſeitdem haben Sie das Zimmer nicht betreten
„Nein, Frau Baronin!“
„And auch kein anderer?“
„Nun, wenn ich aufrichtig ſein ſoll,“ erwiderte der

Alte langſam, „allerdings, ich weiß etwas davon.
„And was wiſſen Sie?“
Alle drei blickten mit geſpannter Neugier auf Senius,

dem es gar nicht recht zu ſein ſchien, ſich ſo plötzlich in den
Mittelpunkt des Jntereſſes geſtellt zu ſehen.

„Na, alſo ich wußte es ganz genau ſagte er, daßder liebe, gnädige Herr hier ſein Teſtament verwahrte.
Jawohl!“

Ah entfuhr es dem Anwalt im Ton der Befriedigung,
„und Sie wiſſen doch auch ſicher, wo der Selige das
Teſtament hingelegt hat?“

„Ja, er legte es immer, ſobald er es einmal vorge
nommen hatte, in das Schubfach ſeines Schreibtiſches.
Dort wird es jedenfalls auch jetzt liegen.“

„Woraus ſchließen Sie das?2“ fragte der Juſtizrat, indem er durch ſeine goldene Brille einen forſchenden Blick

auf den alten Diener richtete
„Weil ich es noch am Abend vor ſeinem Tode vor ihm

auf dem Schreibtiſch liegen ſah.“
„Ah, ſehr gut,“ rief Meinicke erfreut, „damit wäre die

Sache erledigt, und wir ſind jedes weiteren Suchens ent
hoben. Sie geſtatten, Frau Baronin damit nahm

i s Etui aus der Hand und ſtreute ſämtliche darin
en Schlüſſel auf den Tiſch, dann können Sie uns

mitteilen, welches der Schlüſſel zu dem

Ohne lange zu zögern griff der Diener ſofort einen
kleinen aus der Menge und überreichte ihn dem Anwalt.

„Dieſer iſt es!“ ſagte er mit Beſtimmtheit
Es iſt gut,“ rief nun die Baronin, Sie können gehen.

(Fortſetzung folgt.

Bundes



Volks wirtschaftliches.
S über den Streik in gemeinnötigen Betrieben bringt

Arbeiterſekretär Er kelenz in der „Soziglen Praxis“
intereſſantes Material aus England bei. Er führt aus,
daß England unter den Schwierigkeiten ſolcher Streiks
nicht unerheblich gelitten habe. Gelegentlich werde be
hauptet, daß, wenn 1911 der Krieg zwiſchen England und
Deutſchland wegen Marokkos nicht ausgebrochen ſei, dies
auf den damaligen Eiſenbahnerſtreik zurückgeführt wer
den müſſe Der Eiſenbahnerſtreik in Jrland 1912 habe
große Schwierigkeiten für das Land mit ſich gebracht.
Die Handelskammer Birmingham habe feſtgeſtellt, daß
allein in Birmingham gegen 1000 Automobillaſtwagen
vorhanden ſeien, die im Falle eines Eiſenbahnerſtreiks
Zum größeren Teil außer Gebrauch kommen würden. Die
Beſitzer ſolcher Fahrzeuge ſollten ſich der Handelskammer
an n verpflichten, in Fällen von Streiks der Eiſen
ahn- und Transportarbeiter ihre Wagen zur Verfügung

zu ſtellen. Die Kammer beſchloß in dieſem Sinne und
will an die anderen Handelskammern herantreten, damit
ſie eine ähnliche Organiſation für Zeiten der Gefahr ein
richten. Jn Leeds ſtreikten vor kurzem die Gasarbeiter,
ſofort ſtellten ſich zahlreiche Bürger und beſonders Stu
denten der Univerſität zur Verfügung und ſicherten den
dringenden Vorrat an Gas. Die Arbeiter mußten nach
einiger Zeit ihre Tätigkeit zu den alten Bedingungen
wieder aufnehmen. Die ſtreikenden Kohlenfahrer hatten
ſich geweigert, die Krankenhäuſer mit Kohlen zu verſorgen;
das hatte zur Folge, daß die Studenten der Londoner
KRniverſität ſich bereit erklärten, die Krankenhäuſer mit
Kohlen auszurüſten. Erkelenz hält dieſe Vorgänge von
Selbſtſchutz der Geſellſchaft für ſozialpolitiſch ſehr inte
reſſant; ſie berichtigten teilweiſe den bekannten Satz
Alle Räder ſtehen ſtill

Die Vertreter der Arzte- und Kaſſenverbände
haben bei den Verhandlungen im Reichsamt
des Jnnern am Mittwoch als Ausführungsbeſtimmun-
gen zu Nr. 11 des Berliner Abkommens nähere Verein
barungen über die Berechnung und Abführung der Kaſſen
und Arztbeiträge zur Deckung der Abfindungs-
koſten getroffen. Als Stelle, an welche die Beträge von
den Kaſſen abgeführt werden ſollen, würde die Königlich
Preußiſche Seehandlung in Beriln beſtimmt. Es fand
dann eine ausgedehnte Beſprechung über die kaſſenärzt
lichen Verhältniſſe in einigen Orten ſtatt, in welchen zur
Zeit noch auswärtige Arzte tätig ſind, und es wurde be
ſchloſſen, umgehend erneut darauf zu wirken, daß auch in
dieſen Orten das Berliner Abkommen zur Geltung kommt.
Die Vertreter der Kaſſenverbände erklärten, in dieſem
Sinne nachdrücklich weiter tätig ſein zu wollen.

e rMerseburg uncl Amgegend.
13. März.

Der Kreistag des Kreiſes Merſeburg iſt auf Diens
tag den 31. März d. J. nach hier einberufen worden. Die
Tagesordnung die zur Beratung ſteht, iſt ſehr umfangreich; ſie üneſaßt nicht weniger als 15 Punkte, darunter

ſolche von größter und weiktragendſter Bedeutung. Zu
näBrücke über die Saale bei Dürrenberg. Die
Vorarbeiten ſind in erfreulich ſchneller Weiſe ausgeführt
Und vollendet worden, ſo daß, die Bewilligung der Mittel
porausgeſetzt, mit den Bauarbeiten in dieſem Jahre nochbegonnen werden kann. Wie wir von u erlaſhge Seite

erſahren, ſoll die Brücke den Namen „König Heinrich-
Brücke erhalten zur Erinnerung an die Schlacht bei
Keuſchberg im Jahre 933, in der König Heinrich J. die
Hunnen aus Sachſens Gauen zurückſchlug. Eine Büſte
König Heinrichs ſoll auf der Brücke a finden
und ſo auch den Namen der Brücke ſichtbar zum Ausdruck
bringen. Dieſe Löſung der Brückennamenfrage können wir
nur mit Freuden begrüßen, zumal der Name an einen
kriegsgeſchichtlichen Vorgang erinnern wird, der durch ein
Wahrzeichen noch nicht der Gegenwart erhalten worden
iſt. Ein weiterer Punkt der Tagesordnung betrifft die
Beſchlußfaſſung über die zur h le und Erweite
rung der Räume der Kreishäuſer Kleine Ritterſtraße 17
und 19 zu treffenden Maßnahmen. Wir haben die Not-
wendigkeit dringender Abhilfemaßnahmen hierbei wieder
holt nachgewieſen und hoffen, daß der Kreistag in dieſer
wichtigen und geradezu brennenden Angelegenheit ganze
Arbeit leiſtet! eiter liegt der Verſammlung die
Prüfung der Rechnung der Kommunalkaſſe und der Kreis
ſparkaſſe für das Jahr 1912, ſowie die Genehmigung des
Haushaltsplanes zur Beſchlüßfaſſung vor und ferner zur
Kenntnisnahme der Verwaltungsbericht des Krei-
ſes für das Rechnungsjahr 1913. Es iſt das erſte Mal, daß
ein Verwaltungsbericht des Kreiſes im Druck erſcheint wir
e dieſen Fortſchritt beſonders, zumal unſere ſtädti
W erwaltung in den letzten Jahren bedauerlicherweiſe
avon abgeſehen hat, einen ſolchen zu nete

Ein Rückblick auf das vergangene Rechnungsjahr iſt nicht
nur notwendig, ſondern auch wünſchenswert für alle, die
an der kommunalen Verwaltung Intereſſe haben. Daß
der Kreis dieſe Notwendigkeit nunmehr anerkennt, ſollte
auch die Stadtverwaltung veranlaſſen, ihren derzeitigen
Standpunkt in dieſer e ar einer Korrektur zu
unterziehen. Die Bürgerſchaft hat es jedenfalls nicht
recht verſtanden, weshalb in den letzten Jahren ein allen
Kreiſen zugänglicher Verwaltungsbericht nicht mehr er
rig worden iſt. Schließlich hat der Kreistag noch eine

e zu erledigen, und zwar die Beſchlußfaſſung über
eine Eingabe an die Herren Miniſter des Jnnern, für
Handel und Gewerbe, für Landwirtſchaft, Domänen und
u betr. Verunreinigung der Elſter unduppe ſowie des roten Grabens. Es iſt anzu
erkennen, daß die langjährigen Klagen über die ekelhaften
Verunreinigungen der Flußläufe nun endlich dazu geführthaben, auf dieſem Wege beim Miniſter vorſtellig zu wer

den. Wir können nur wünſchen, daß die Eingabe Erfolg
haben werde, denn die Zuſtände ſin t jetzt wieder
derart, daß ſie zum Himmel ſchreien. Die energiſche Ver
tretung der Intereſſen der von dieſer Verunreinigung ge
plagten Landbewohner wird der Kreisverwaltung ſicher
von allen Seiten e gedankt werden. Denn ſeit
Jahrzehnten beſtehen dieſe greulichen und geſundheits-
ſchädlichen er e bereits, aber es wurde nichts da
gegen getan. Der i der im vorigen Jahre im Ab
geordnetenhaufe die Staatsregierung mit Nachdruck auf
die Verunreinigung der Luppe und Elſter und die Not-
e e Abhilfe hinwies, war der fortſchrittliche Abgeordnete Delius-Halle, der dies auf Veranlaſſung hieſt er r kat. Wenn r i
die Eingabe abgeſandt wird, ſo iſt das eine weſentliche

ſt die Aufnahme einer Anleihe i den Bauſeiner

Unterſtützung der Angelegenheit und führt ho fentlich da
zu, die Staatsregierung aus dem Stadium der Erwägungen
und Feſtſtellungen heraus in ein energiſches und tat
kräftiges Handeln zu drängen. Je ſchneller Abhilfe er
folgt, deſto beſſer!

Elternhaus und Schule. Die Klage über einen
Mangel des Handinhandarbeitens von Schule und Haus
hat dazu geführt, auf Mittel zu ſinnen, dieſe beiden Fak

koren bei der Erziehung unſerer Jugend einander näher
zu bringen. Welch verſchiedene Verſuche in dieſer Hinſicht
ſchon unternommen wurden, ergab eine Amfrage, die der
Bund für Schulreform in Hamburg er veranſtaltete.
Da ſind, wie die in der le „Der Säermann“ ver
öffentlichte Uberſicht zeigt, zunächſt die Elternabende, wo
über Fragen der Erziehung und des Anterrichts, über
Wohlfahrkseinrichtungen uſw. Vorträge mit gemeinſamer
Erörterung ſtattfinden. Statt deſſen hat man anderwärts
Unterhaltungsabende h Schüler eingerichtet, an denen
auch die Eltern teilnehmen. Jn manchen Schulen veran
ſtalten die e en Zuſammenkünfte für die Eltern
e Klaſſe. euerdings ſind auch Elternvereine oder
rn et in Verbindung mit der Volksſchule

gegründet worden. Man hat auch verſucht, mit Hilfe
der Eltern für die bedürftigen Kinder der Schule Ferien
kolonien zu ſchaffen, andere Schulen wieder haben das
Spiel und Wandern organiſiert, zum Teil auch für Schul
entlaſſene Ferner gibt es Spiel- und Wandervereini
gungen, die die Teilnahme der Eltern zulaſſen. Für die
höheren Schulen iſt die erfreuliche Tatſache feſtzuſtellen,
daß auch hier Elternabende Beifall gefunden haben und
die Schulen das Spielen und Wandern von ſich aus zu
organiſieren beginnen. Eine nochahmenswerte Einrich-
tung iſt ſchließlich die Schulpflegſchaft; ſie ſoll auf dem Ge
biete der Jugendfürſorge helfend eingreifen. Außer dem
Rektor und einem vom Lehrerkollegium M ren Ver
treter werden zu ihr auch bürgerliche Mitglieder zuge
zogen. Es r zu wünſchen, daß dieſe Beſtrebungen, die
hege zwiſchen Schule und Haus zu überbrücken, für
es eile ſegensreich wirken Und immer mehr Wurzel
aſſen.

Berufs-Warnungen. Ein Blick in viele Tages
zeitungen kurz vor Oſtern, vor der Schulentlaſſung, und
wir ſehen zahlreiche Zuſchriften aus Fachkreiſen, die vorBerufen aller Art warnen wollen. Uberfüllung das
iſt das Schlagwort, das dieſe Mitteilungen aus dem
Leſerkreiſe“ begleitet. Wenn man ſich die Mühe nimmt,
dieſe Warnungsnotizen auszuſchneiden und zu ſammeln,
da wird man leicht zu der Bemerkung kommen, daß es
keinen Beruf gibt, in dem nicht jedem, der ihn erwählt,
ein kangſamer Hungertod in Ausſicht geſtellt wird. Solche
Mahnungen zur Vorſicht ſind in gewiſſem Grade zweifel
los berechtigt, wenn man bedenkt, wie ſich Schulentlaſſene
von einem Beruf leicht goldene Berge verſprechen. Aber
dieſes Bangemachen überſchreitet nachgerade die zuläſſigen
Grenzen. Sie mögen noch. ſo gut gemeint ſein, dieſe
Berufswarnungen, in vielen Fällen muten ſie einem
als Schwächlichkeitsprodukte an, ſind geboren aus einer
Furcht vor der möglichen Behinderung des eigenen Fort
kommens. Nur ängſtliche Gemüter und die kein Zu
trauen in die Energie des Sichdurchſetzens ihrer Kinder

in eine Lauſbahn hineinzwängen wollen, die dem Kinde
vom erſten Tage an unangenehm iſt und es zeitlebens
unbefriedigt läßt. Darum ſollen Eltern bei der Wahl des
Berufes nur beratend auf die Kinder einwirken und dieſen
die Verantwortung ſelbſt überlaſſen. Natürlich gibt es
hier auch Einſchränkungen. Selbſtverſtändlich kann man
das ſoziale, finanzielle Element nicht ganz beiſeite laſſen.
Freilich oft ſpielt es eine bedenkliche Rolle. Keine
Angſt, ihr jungen Männer Habt ihr Luſt und Liebe
zu einem Berufe, dann erwählt ihn frei und friſch. Mit
dem Willen zur Arbeit wird jeder in jedem Berufe ſein
Auskommen finden, ebenſo wie keinem Enttäuſchungen
erſpart bleiben.

Sprachecke des Allgemeinen Deutſchen Sprach-
vereins. Unter dieſer Uberſchrift werden wir von jetzt
an kleine Aufſätze veröffentlichen, deren Zweck es iſt, im
Sinne des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins zu
wirken, d. h. Liebe und Verſtändnis für unſere Mutter
ſprache zu beſeſtigen ſowie den Sinn für ihre Reinheit,
Richtigkeit und Schönheit zu fördern. Wir wenden uns
damit an alle Gebildeken, an alle, die fähig ſind, in der
deutſchen Sprache die Grundfeſte deutſchen Lebens zu
erkennen und zugleich das ſtärkſte Band, das alle Deut
ſchen auf der Erde zuſammenhält. Wer ſeine deutſche
Mutterſprache liebt, ſieht aber mit Unwillen, daß ſie ſich
in Heimat und Fremde noch nicht der Achtung und
Pflege erfreut, die ihr gebühren. Jmmer noch wurzelt
in unſerem Volke das alte Exblaſter der Ausländerei,
das ſich ſprachlich im üppigen Wuchern des Fremdwörter
unweſens äußert. Aus unſerer Sprache alles Fremde
kilgen, hieße ſie geſchichtlos machen. Unſer Kampf gilt

Sdaher nicht dem Fremdworte ſchlechthin, wohl aber dem
unnützen, durch einen guten deutſchen Ausdruck zwanglos
zu erſehenden Fremdworte. Daneben wollen wir die
zahlreichen Sünden wider den guten Sprachgebrauch
ſowie Schwerfälligkeiten und Undeutlichkeiten bekämpfen,
denen man überall, in Büchern und Zeitungen, im Amts
ſtil und in der Geſchäftsſprache begegnet. Und ſchließlich
hoffen wir, durch die Erörterung ſprachgeſchichtlicher
Fragen die Teilnahme an ſprachlichen Dingen überhaupt
anzuregen.

Geſtohlen wurde in der Nacht zum Donnerstag in
den Amtshäuſern ein kleiner Leiterkaſtenwagen, der
braun angeſtrichen iſt und ein neues Kreuz der Lenkſtange
hat. Angaben, die zur Feſtſtellung des Diebes führen,
ſind der Polizeiverwaltung erwünſcht.

Einen Vortrag über ſeine Erlebniſſe in der franzö
ſiſchen Fremdenlegion hielt am Donnerstag abend im

aſino ein Herr Hugo Böber aus Tannroda, der es
bis zum Sergeanten in dieſer Truppe gebracht hatte. Der
Beſuch war nur mäßig. Der Vortrag an und für ſich bot
nichts neues, da über dieſes Thema genug auch in unſerer
Zeitung geſchrieben worden iſt. Ein Appell an die Er
wachſenen, die Jugend über die Fremdenlegion genügend
aufzuklären, und an die Jugend, um ſie vor dem Eintritt
in dieſe Legion zu warnen, bildete den Schluß der Aus
führungen. Außerdem ſprach noch ein Naumburger I
über ſeine Erlebniſſe in der Legion und auch Herr Leye
von hier pflichtete den Ausführungen der beiden Vor
redner bei und gab noch einige Aufklärungen über Strafen
uſw. Der Veranſtalter dürfte kaum auf ſeine Koſten ge
kommen e eher noch der Naumburger Redner, der die
Ungeniertheit beſaß, für ſich eine Tellerſammlung ins
Werk zu ſetzen, trotzdem er unaufgefordert ſprach und die
Zuhörer bereits an der Kaſſe ihren Eintritt bezahlt hatten.

in dem ſelbſterwählten Beruf haben, werden ſie mit Gewalt

G. Aus der Saalaue, 12. März. Dauer im
Wechſel zeichnet diesmal den Monat März aus. Regen
Und Wind, ſo lautet leider immer wieder die Loſung, ſo
daß alle, die auf Grund der warmen Tage, die der
Februar uns gebracht hat, ſchon auf den Einzug des Früh
lings rechneten, ihre Hoffnungen gewiß ein beträchtliches
Stück zurückſchrauben werden. Der März zeigt ſich dies
mal als ein launenhafter Geſelle, ſo wie wir ſonſt nur
den April kennen. Hart ringen jetzt Frühling und Win
ter miteinander, und daraus erklärt. ſich auch der be
ſtändige Wechſel in der Witterung. Bald bleibt der eine,
bald der andere Sieger Bald iſt es düſter, bald hell
bald lacht, bald weint der Himmel, bald ſtrahlt die Sonne
freundlich hernieder, bald verhüllt ſie ſich Unſere Alt
vorderen kannten dieſe veränderliche, wechſelvolle Zeit
zwiſcher Winter und Frühling ſehr gengu, und daher war
ihre Freude groß, wenn endlich die Macht des Winters
gebrochen war, und der Frühling endgültig ſeinen Ein
zug gehalten hatte. Aus Dankbarkeit brachten ſie den
Göttern Opfer dar, und das erſte Frühlingsfeſt trug den
Eharakter eines Siegesfeſtes. Der März iſt leider zweier
Herren Knecht, er macht es daher keinem zu Danke. Es
wird ihm ſchwer, ſich für den Winter oder für den Früh
ling zu entſcheiden. Aber launenhaft braucht er des
wegen doch. nicht zu ſein, und der Wunſch nach einer
Anderung zum guten iſt um ſo berechtigter, als bei Fort
dauer regneriſcher Witterung die Hochwaſſergefahr zu
nimmt und es bald Zeit wird, daß die Beſtellung der
Felder mit Sommerſaaten beginnt.

m. Aus der Luppenane, 12. März. Es beainnt jetzt
für die Bienenzucht die Zeit, wo die erſten Arbeiten er
forderlich ſind. Man muß ſich vorläufig auf das Reini
gen der Bodenbretter von Toten beſchränken. Erſt nach
und nach wenn die Tage wärmer werden, iſt eine Revi
ſion ouf Futtervorräte und Weiſelrichtigkeit am Platze.
Soweit man jetzt den Stand überſchauen kann, iſt die
Ubderwinterung eine günſtige geweſen. Hoffentlich tritt
nicht zu wechſelndes Wetter im nächſten Monat ein, da
mit die Entwickelung regelmäßig und ohne nennens
werte Verluſte weiterſchreiten kann.

Cletterwarte.
V. W. am 14. März: Vorübergebend aufgebeitert

und früh etwas kälter, ſpäter wieder Trübung, milder,
Regen. 15. März: Vorberrſchend wolkig bis trüb,
mild, regneriſch, ſpäter zeitweiſe heiter und am Abend
etwas kälter.

ZTheater und Muſik.
b Stadttheater in Halle. Zum morgigen einmaligen

Gaſtſpiel des Herrn Alexander Moiſſi vom Deutſchen
Theater in Berlin in der Titelrolle von Shakeſpeares
„Hamlet“ ſind nur noch Eintrittskarten für den

Rang und Gallerie erhältlich. Die Sondervorſtellung
für die Fortbildungsſchule am Sonntag vormittag bringt
eine Auſſührung der Oper „Fidelio“ von Beethoven. Be
ginn 1I14 Uhr. Sonntag nachmittag gelangt in Ab
änderung des Repertoirs als Jremden- und Schüler
vorſtellung bei kleinen Preiſen Meher-Förſters „Alt-
Heidelberg“ zur Aufführung. Abends DOperetten
Premiere Die Marine Guſtle von Georg
Komponiſt des „Muſikantenmädel“ „Farmermädchen“
„Jörſterchriſtel Montag vorletzte Aufführung des
Bühnenweih-Feſtſpiels „Parſifal“. Auf vielfache Wünſche
aus dem Publikum beginnt dieſe Vorſtellung erſt um
7 Uhr. Dienstag zum 18. Male „Wie einſt im
Mai Zur gleichmäßigen Verteilung der Abonnements
Vorſtellungen erweiſt ſich für die kommenden Tage
Mittwoch bis Freitag eine Umſtellung der Viertel als
notwendig. Als 182. Vorſtellung im 2. Viertel wird am
Mittwoch den 18. März „Stellg maris“ in neuer Ein
ſtudierung durch Kapellmeiſter Wilhelm König zum Bene
fig für Frau Margarete Bruger- Drevs gegeben. Das
3 Viertel erhält als 183. Vorſtellung am Donnerstag
den 19. März „Schirin und Gertraude“, das
I. Viertel als 181. Vorſtellung am Freitag den 20. März
die Operetten-Novität Die Marine Guſtl“. Sonn
abend (184. Vorſtellung im 4. Viertel) zum Benefigz für
Oberregiſſeur Scholling, zum 1. Male, „Der Bogen des
Odyſſeus“ von Gerhart Hauptmann.

Gerichtsverhancllungen.
Halle, 12. März. (Strafkammer.) Der Berg

mann Auguſt Wilbelm Buhl in Oberbeung nahm
am 17. Auguſt vor. J. aus einem Wirtshauſe in Trebitz
das Fahrrad eines jungen Steinbruchsarbeiters mit
fort. Er will es nur „ſozuſagen leihweiſe“ zu benutzen
beabſichtigt haben. Dem mit der Ermittelung beauf
tragten Gendarmen redete er die wunderſamſten Dinge
vor. Als der Steinbruchsarbeiter endlich das ſozuſagen
geliehene Rad zurückerhielt, fand er es arg beſchädigt
Er erklärte vor Gericht, er würde allerdings Buhl. wenn
dieſer ihn vorher gebeten bätte, das Rad vielleicht ge
liehen haben, aber natürlich nur auf ganz kurze Zeit. da
er es ſelber brauche Ungefragt ſei er mit Buhls Mit
nahme des Rades keineswegs einverſtanden geweſen
auch habe er recht lange warten müſſen, bis er ſein Rad
endlich wieder zu ſehen bekam. Buhl iſt ſchon erheblich
porbeſtraft. Er muß daber ſeinen heimlichen Leihverſuch
mit der empfindlichen Strafe von neun Monaten
Gefängnis wegen Rückfalldfebſtahls büßen.

Berlin, 12. März. Vor dem Oberkriegs-
gericht des r kam eine häßliche Affäre von
Soldaten „Mißbandlung!“ in zweiter Jnſtanz zur
Verbandlung. Am 26. November v J. hatte der Ser
geant Waske mit dem Grenadier Krömer guf der Stuke
einen Auftritt, bei dem es ſich um einen Korb handelte,
der dem Untergebenen gehörte und vom Feldwebel unter
deſſen Bett gefunden worden war. Der Sergeant ließ
darauf den Grenadier mehrere Male auf der e tube hin
und herlaufen und befabl ihm dann, ſich niederzulegen,
und zwar vor den Spucknapf. Der Untergebene tat,
wie ihm geheißen und legte ſich ſo, daß der Kopf dicht
vor den Spucknapf kam. Nun erhielt er von dem Ser
geanten den Befehl: „Sauf!“ Der Grenadier führte
auch dieſen Befehl aus und trank aus dem Spuck-
napfe. Er erhob ſich dann wieder und ſpie aus. Ein
Einjähriger, der den Vorgang mit angeſehen hatte und
darüber empört war, meldete das Geſchehene dem Vor
geſetzten. Das Kriegsgericht erkannte ſeinerzeit
gegen den Sergeanten, der dem Grenadier Krömer außer
dem noch bei einer anderen Gelegenheit eine Backpfeife
verſetzt hatte, auf drei Monate Gefängnis. Der
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Angeklagte glaubte ſich zu ſtreng beſtraft und legte Berufung bein Oberkrieosgericht ein. Der Gerichtsherr

dagegen legte ebenfalls Berufung ein, weil ihm das
Strafmaß zu gering war und weil gegen den Angeklag

ten nicht auch auf Degradation erkannt worden war.
Das Urteil des Oberkriegsgerichts lautete wiederum

bat r Monate Gefängnis und außerdem auf Degra-
a tion.

L Drei Totſchläger zu langjährigem Zuchthaus verur
teilt. Anter der Anklage des Totſchlags, begangen am4. September vorigen Jahres an dem Gutsbeſher Knoch

aus Mielesdorf bei Schleitz und wegen Dynamitverbrechens
hatten ſich am Mittwoch drei Burſchen zwiſchen 21 und 26
Saett vor dem Schwurgericht in Ger a zu verantworten.

ämtliche Schüldfragen wurden vom Schwurgericht be
jaht. Der Häuptſchuldige, der Sticker Dreſſel, wurde
zulebenslänglichem Zuchthaus und ſeine beiden

Komplizen zu je 15 Jahren Zucht haus verurteilt
In allen drei Fällen würden bereits früher erkannte mehr
jährige Zuchthausſtrafen einbezogen.

T Freiſprüch des Hausbeſitzers Hielſcher.
gegen den der Körperverletzung mit tödlichem Ausgange
an einem Mieter angeklagten Hausbeſitzer Hielſcher

aus Charlottenbuürg Lng vor dem Schwurgericht des
Landgerichts III Berlin zu Ende. Sämtliche Schuldfragen
wurden verneint. Darauf ſprach das Gericht den Ange
nen frei und hob gleichzeitig den Haſtbefehl gegen
ihn auf.

Tauſend Mark Geldſtrafe für einen Wein, der dem
Reichskanzler ausgezeichnet geſchmeckt hat. Die Straf
kammer r Drier verhandelte gegen einen Weinhändler

aus Mülheim an der Moſel, Der Händler hatte mittlere
und kleine Weine mit hochtönenden Bezeichnungen in den

andel gebracht. Anter anderem hatte er 200 Liter Braune
erger mit einem Gemiſch von Rhabarberwein und Ober

moſeler verſchnitten. Dieſes Gemiſch ging als „Braune-
berger Falkenberg“ in den Handel. Der Wein kam in ein
erſtes Hotel in n wo die Flaſche vier Markkoſtete. Dieſer Wein ſchmeckte dem Reichskanzler bei ſeinem
Aufenthalt in jenem Hotel ſo ausgezeichnet, daß er ihn
während der drei Wochen ſeines dortigen Aufenthaltes faſt

ausſchließlich trank. Der Weinhändler wurde jetzt zu 1000
Mark in d verurteilt. Vielleicht iſt das abſonder
liche Gemiſch durch die Beigabe von Rhabarberwein zu
einer n d einem Heilmittel geworden.

Ein Nachſpiel zum Kieler Werſtprozeß. Als Nach
ſpiel zum Kieler Werftprozeß wird die Verhaftung
des Kaufmnanns Frankental in Hamburug und des
Obergefängnisaufſehers Hieſtermann in Altong ge
meldet. Hieſtermann und der verhaftete Landgerichts
diener Rolff hatten derzeitig den verhafteten Frankental
zu beaufſichtigen.

Citeratur, Kunst und Clissenschaft
O Wehrpflicht und Laufbahnen im deutſchen Heere,

We Anhang. Dritte unter Berückſichtigung der letzten
Wehrvorlage vom Jahre 1913 und der Anderungen der
Wehrordnung verbeſſerte Auflage Bearheitet von oyſen,

Major beim Stabe des 6. Weſtpreußiſchen Infanterie
Regiments Nr. 149. Militär Verlag von ückſchwerdt u. Co.

erlin Steglitz, Schloß- Straße 41. Preis 1 Mark
z fennige. Das Buch, 112 Seiten ſtark, umfaßt
Armee und Marineeinteilung Wehrpflicht DerRekrut Freiwilliger Eintritt (Anteroffizierſchulen,

Schiffsjungendiviſion Der Zwei und e utneee,
willige Der Einjährig Freiwillige Die apitulanten
laufbahn im deutſchen Heere Und bringt im Anhang:

Gehaltstafel, Muſter für Meldungen Verzeichniſſe der
eförderten Größen, Bezeichnungen der en Fehler,

Verzeichnis der Regimenter und ſelbſtändigen atgillone,
mit drei Tafeln Untformabzeichen und einer Garniſonkarte

des deutſchen Heeres ausgeſtattet, wird es allen Wehr-
pflichtigen eine vortreffliche Stütze ſein. Das Buch hat

anderen Erſcheinungen gegenüber den großen Vorzug, daß
es bei billigen Preiſe die Wehrpflichtverhältniſſe aller

Stände vereinigt und dem Intereſſenten einen Einblick
in alle e im Heere, über die er ſich erſt ent
ſcheiden will, gibt. Das Buch kann beſtens empfohlen

werden.
Berechnungen über das Radinmvorkommen in

Deutſchland. Jm Verein zur Förderung des Gewerbe
Fleißes hielt in der letzten Sitzung Fabrikdirektor Schmidt
aus Freienwalde a. D. einen Vortrag über radikale Feſt
körper für wiſſenſchaftliche und hygieniſche Zwecke. Von
beſonderem Jntereſſe waren Berichte hervorragender
Forſcher auf dem Gebiet des Radiums, die bisher noch
nicht bekannt geworden ſind. So wurde die Berechnung
eines Geologen mitgeteilt, nach der der Schwarz

wald etwa 60 Millionen Tonnen Uranmetall, gleich ea. 20900 Kilo Radiummetall enthalten
m Jm übrigen wurde nachgewieſen, daß Radium be
onders auch im deutſchen Reiche durchaus nicht ſo ſelten

iſt, wie allgemein angenommen wird. Zahlreiche Quellen
weiſen darauf hin, daß überall dort radioaktive Sub
ſtanzen im Erdboden enthalten ſein müſſen. Beſonders

zeigt das Erzgebirge ſowohl nach der ſächſiſchen wie
nach der böhmiſchen Serte hin ſehr ſtarke Quellen. So

ſoll bei Schneeberg i. S. eine Quelle von eg. 5000 Mache
Einheiten neuerdings gefunden ſein, die alſo noch ſtärker
iſt, als Brambach mit 2000 und Joachim i. B. mit 600

Mache- Einheiten. Der Vortragende erörterte auch inte
eſſante Verſuche, die mit dem Ausbrüten von

Bühnereiern durch Radium Tonröhrchen
emächt ſind, und wies auch beſonders darauf hin, daß eshart zweifelsfrei erwieſen ſei, daß Radium-Emanation

in ſchwachen Doſen auf den Pflanzenwuchs, auf das
Blühen, auf die Befruchtung und auf das Erntegewicht
einen durchaus fördernden Einfluß ausübt.

Anterrichtswesen. e
S Hildburghauſen, 12. März. Am hieſigen Techr ſind jüngſt unter dem Vorſitz des Herrn Ober

baurat Frite-Meiningen als Regierungskommiſſar die
Reifeprüfungen des Winterſemeſters 1913/1914 beendigt
worden. Es beteiligten ſich daran 101 Kandidtgen. Von
dieſen gehörten 73 der Maſchinen und Elekkroingenienr-

(hüle, der Maſchinen und Elektrotechnikerſchule ſowie der
Werkmeiſterſchule an, während 28 Kandidaten der Bau

gewerk- und Tiefbauſchule angehörten. Das Ergebnis
dieſer Reifeprüfungen war, daß 2 Mit Auszeichnung“
18 mit Recht gut“, 40 mit „Gut“ und 36 mit „Beſtanden“
die Reife erhielten. Dagegen haben 4 Kandidaten die

Der Prozeß B

geſchädigt worden.

Prüfung nicht beſtanden und 1 mußte krankheitshalberneten Recht erfreulich iſt, daß ſämtliche nicht in

die höheren Klaſſen eintretenden Kandidaten bereits

Stellung erhielten und zumeiſt dieſe ſogleich antreten
a e rmußten Das 76. Semeſter des Technikums beginnt am

3. April 1914.

Vermischtes.
Brillantendiebſtahl bei Hertzog in Berlin. 4000 Mk.

Belobnung ſind für die Auſtlärung eines Brillanten
diebſtahls ausgeſetzt worden, der in der Wohnung des
Großkaufmanns Hertzog ausgeführt wurde.

Blutiger Straßenkampf in Berlin. Aus Berlin
wird gemeldet: Jn der Nacht zum Donnerstag kam es Dieſe Sun f. W Stiſters eeſe nme ſoll auf Wunſch des Stifters den Vorbe-Straße zu einem ſchweren Erzeß reitungen für die Olympiſchen Spiele zugute kommen.in der Saarbrückener
in deſſen Verlaufe die Kriminalbeamten Ludwig und
Rhein von ihrer Schußwaffe Gebrauch machten und die
Kutſcher Karl Kuſagk und Richard Hut ſchwer ver
letz ten. Der Vorfall trug ſich in der Nähe des Reſtau
rants vor dem Hauſe Saarbrückener Straße Nr. 80 zu.
Dort hatte der Fuhrberr, bei dem Kuſagt und Hut be
ſchäftigt ſind. bet einer Familienfeler Freibier gegeben.

eim Feierabend wollte Kuſagk der angetrunken war,
das Lokal nicht verlaſſen. Hut nahm ſich ſeines Kollegen
an und brachte ihn auf die Straße, wo beide mit Paſſan
ten in Händel gerieten. Die dort vor beigehenden Krimi
nalbeamten wollten den Streit ſchlichten, wurden jedoch
beläſtigt, verbaten ſich die Anrempelungen und legiti
mierten ſich als Beamte

hinten und bedrohte ſie, ſo daß Kriminalſchutzmann
Ludwig ſeinen Revolver zog und, nach ſeiner Angabe in
der Notwehr, auf den Angreifer ſchoß, dem Hut zu Hilfe
eilte. Kuſagk wurde in den Unterleib getroffen, auch
Hut erlitt eine Schußwunde in den Oberſchenkel. Erſt
dann gelang es, die beiden zu überwältigen und ſie nach
der Poltzeiwache zu bringen, von wo ihre Überführung
in die Charitee erfolgte

Unterſchlagungen. Aus Worms wird gemeldet:
Bei der Spar und Darlehnskaſſe in Spiesbeim hat der
Rechner Rüdinger Unterſchlagungen in Höhe von über
35(000 Mark begangen Jn Poſtelberg in Böhmen
unterſchlug der Sparkaſſenkaſſierer Navotny über 180000
Kronen. Wegen Unterſchlagung ihm anvertrauter
Gelder in Höhe von 12000 Mark wurde ferner in Görchen
heteee in Poſen der Viehhändler Gellert ver

aftet.
Der Ordensſchwindler Branco unter Gattenmord

verdacht Gegen den nach Verübung zahlreicher Ordens
ſchwindeleien in Paris verhafteten Hans Branco aus
Berlin iſt jetzt der Verdacht aufgetaucht, daß er den Tod
ſeiner Frau einer Tochter des Hoſtiſchlermeiſters Groſch
kus, gewaltſam herbeigeführt habe, um ſich in den Be

hresVermögens zuſetzen. Die Berliner Staats
anwaltſchaft hat deshalb an die Pariſer das Erſuchen
gerichtet, Branco nach Berlin aus zuliefern.

Neue Silberfunde im böhmiſchen Erzgebirge. Bei
Kuttenplan i. B. ſind reiche Silbererze angefahren
worden. Es wurden Adern von 15 Zentimeter Mächtig-
eit aufgeſchloſſen. Die Analyſen ergaben 78 Prozent

Silbergebalt. Die Muldener Hütten haben eine Probe
verarbeitet und ſich bereit erklärt, die geſamte Produktion
ohne Aufbereitung abzunehmen.

Die Berliner Liedertafel beſuchte auf ihrer Orient
fahrt am Mittwoch das Achillefon. Jm wundervollen
Garten des Schloſſes wurde ein Hoch auf den Kaiſer
ausgebracht und ein Huldigungstelegramm an den
Monarchen abgeſandt. Kalliwodas deutſches Lied
erklang hinunter ins Tal. Um 2 Uhr erſolgte die Ab-
fahrt nach Venedig.

Nur ein gewöhnlicher Diebſtahl. Das türkiſche
Kriegsminiſterium veröffentlicht folgende Note: Einige
auswärtige Zeitungen bringen falſche und übertriebene
Nachrichten über das Erlebnis der Töchter des Mar
ſchalls Liman von Sanders. Die amtliche Unterſächung hat feſtgeſtellt. daß es ſich um einen gewöhnlichen
Diebſtahl handelt. Als die eiden Töchter Limans,
begleitet von Oberſtleutnant Perrinet v. Thauvenay,
am 27. Februar bei Beikos ſpazieren gingen, wurden ſie
von dret Arbeitern einer Militätſtiefelfabrik, die ſich
als Beamte ausgaben, aufgeſordert, ſtehen zu bleiben.
Der Oberſtleutnant, der kein türkiſch verſtand, glaubte,
daß man ſie in dem Verdacht habe, von den Befeſtigungen
am Bosporus Aufnahmen machen t wollen und war
eben im Begriff, den Arbeitern die Handtaſchen der
Damen und den Jnhalt ſeiner Taſchen zu zeigen, als die
Arbeiter die Portemonnaies an ſich riſſen und die Flucht
ergriffen Ste wurden ſogleich verfolgt und feſtgenom
men. Natürlich werden ſie ihrem Vergehen entſprechend
beſtraft werden. Die Nachricht daß ſte erſchoſſen wurden
iſt aber durchaus falſch

Typhusfälle in einer weſtpreußichen grrenanſtalt.
ine anſcheinend ungusrottba e Typhusverſeucbhung

wacht ſich ſeit drei Jahren in der größten weſtpreußiſchen
Provinz ſal Jrrenanſtalt zu Konrad ſtein bemerkbar
Denn dort ſind gegenwärtig, wie dem Berl. Lok. Anz.
gemeldet wird, wieder 14 Typbuskranke, darunter
erſte Beamte, das Dienſtperſonal und Pfleglinge, zu
verzeichnen.
i e r Gerichtsfaale erſchoſſen Nach Verkün dung des

rte

Stargard.
Ein neuer Bauernſchreck!

es lebe der Bauernſchreck! Das Grazer Volksblatt
meldet, daß in der ſteiriſchen Gemeinde St. Nikolai durch
die Bezirkshauptmannſchaft die Schulen wegen Auf
tretens eines Raubtieres geſchloſſen worden ſind.
Nun kann die Hetz aufs neue losgehen, die Alpenwirte
werden über mangelnden Fremdenbeſuch nicht zu klagen
haben. Der neue Bauernſchreck wird heute ein Puma,
morgen ein Gepard ſein, währſcheinlich wieder als Wolf
erlegt werden, Um vielleicht wenige Tage ſpäter als neuer
undefinterbarer k. u. k. Bäuernſchreck Furch, Angſt und
das Lächeln der Angläubigen zu erregen.

Verſchwundene Hamburger Buchmacher. Zahlreiche
Leute, die auf Pferderennen in Frankreich wetteten, ſind
in Hamburg durch mehrere Buchmacher empfindlich

Am Freitag voriger Woche gewann
ein Pferd „Truckee“, das ſeit 1912 keine Rennbahn be
treten hatte, und infolgedeſſen als Outſider ſtartete. Der
Gaul gewann ſein Rennen leicht, und der Totaliſator
meldete 191 für Sieg und 53 für Platz. Jn vielen Fällen
haben die Leute ihren Gewinn nicht erhalten können, denn
einige Buchmacher ſind plötzlich verſchwunden. Sie haben

der Kriminalpolizei. Sie for-derten die radauluſtigen Kutſcher auf, ſie in Ruhe zu
laſſen und ihres Weges zu gehen. Plötzlich wandte ſich
jedoch Kuſagk den Beamten wieder zu, überſiel ſie von

18, das auf 70 Mk. Geloſtraſe laufete, erſchoß ſich
im Gerichtsſaal der Korbmachermeiſter Mattias aus

Der Bauernſchreck iſt tot,

e

auf faſt 100 000 Mark belaufen

das Geld, um die Wetter zu e entade nicht auftreiben
können. Anter den Buchmachern befindet z einer, der
44 Annahmeſtellen hatte und deſſen Verbinolichkeiten ſich

Andere haben Beträge
von 50 000 Mark, 35 000 Mark uſw. zu zahlen und ſind
ebenfalls verſchwunden

Krupp als Förderer der Olympiſchen Spiele. Für
die geſamte deutſche Turn und Sportweſt erfreulich,

kommt die Kunde, daß der Chef des Hauſes Krupp, Dr.
jür. Krupp von Bohlen-Halbäch, dem Deutſchen Reichs
ausſchuß für Olympiſche Spiele als lebensläſiglicher För
derer mit einem Beitrag von 25 000 Mark beigetreten iſt.

Schnell beſtrafte Frechheit. Vor dem Zuchtpolizei
gericht von Briey bei Nanch hatte ſich am Mittwoch ein
angeblich deutſcher Arbeiter des Namens Ben a wegen
Körperverletzung zu verantworten. Das ürteil lautete auf
ſechs Monate Geſängnis. Auf die Frage des Präſidenten
an den Angeklagten, ob er noch etwas zu ſagen hätte, er
widerte Bena in ſpöttiſchem Ton Ich fordere eine Ration
Hafer und einen Kübel Waſſer ſür den Präſidenten.“
Benag wurde nun wegen Beleidigung des Ge
richtshofes auf der Stelle zu drei Jahren Ge
fängnis verurteilt

Belohnungen deutſcher Seeleute durch König Georg.
König Georg hat, wie aus London telegraphiert wird, den
Seeleuten, die ſich im Oktober v. J. an den Rettungs
arbeiten des in Brand geratenen Dampfers „Volturno“
beteiligten, Silbermünzen verliehen. Unter den Deko
rierten befinden ſich ſieben Offiziere und 25 Mann des
Norddeutſchen Lloyddampfers Großer Kurfürſt“ und vier
Offiziere und 29 Mann des Norddeutſchen Lloyddampfers
„Seydlitz“. Das e ne hat ferner KapitänDietrich vom Großen Kurfürſt“ und Kapitän Hagemeyer
vom er ne ſowie den an den Rettungsarbeiten be
teiligten Offizieren reichziſelierte Silberteller zum Geſchenk
gemacht. Jeder deutſche Matroſe, der die Medaille er
hielt, wurde vom Handelsamt mit einem Geldgeſchenk von
drei Pfund n Gold bedacht

Neueste Nachrichten.
George Weſtinghouſe f.

New York, 13. März. George Weſtinghouſe, der Er
finder der Weſtinghouſe Luftbremſe, iſt geſtern geſtorben.
Er wat Vorſitzender von etwa dreißig Korporationen.

Otto Heyer tot aufgefunden.
Eisleben, 18. März. Der Arbeiter Otto Heyer,

der beſchuldigt wird, den Raubüberfall auf die Frau
Wolter in Charlottenburg begangen zu haben, bei dem
dieſe ſchwer verletzt und ein bei ihr wohnendes junges
Mädchen gewürgt wurde, iſt geſtern im Walde zwiſchen

Kloſterrode und Emſeloh als Leiche tot aufgefunden
worden. Bei ihm wurde ein Zettel aufgefunden, in dem
er behauptet, nicht der Täter zu ſein, ſondern den Selbſt
mord aus Furcht vor der Unterſuchungshaft begangen
zu haben.

GSturmnachrichten.
London, 143. März. über Madrid wird tele

graphiert. An der nord afrikaniſchen Küſte
herrſchte furchtbarer Sturm, dem viele Menſchenleben zum
Opfer fielen. 17 Schiffe ſtrandeten, 200 Perſonen wurden
gerettet, viele Kriegsſchiffe waren in Gefahr

Melilla, 13. März. Ein mit außerordentlicher
Heftigkeit wütender Sturm brach in der vergangenen Nacht
aus. Zahlreiche Fiſcherbarken ſind geſunken. Die Be
ſatzungen wurden unter ungeheuren Schwierigkeiten ge
rettet. Mehrere Schiffe zerſchellten auf den Kais. Eine
Rieſenwelle ſchwemmte einen Kran fort.

Madrid, 13. März. Die Verbindung mit den vor
gerückten Militärſtationen iſt infolge des Sturmes geſtört.
Die kleine Station Yadument mußte inſolge des Unwetters
von der Beſatzung geräumt werden. Von einem deutſchen
Dampfer, der geſtern vormittag vor Marchicag mit den
Wogen kämpfte und aus dem Bereich der Wellenbrecher
herauszukommen ſuchte, hat man in Melilla keine weiteren
Nachrichten.

Großer Feuerſchaden in Rordamerika.
Port land (Oregon), 13. März. Sechs Häuſerblocks

ſind durch ein Feuer zerſtört worden. Auch zwei Dampfer
wurden vom Feuer ergriffen. Der Schaden iſt ſehr groß.

Getreicde- uncl Produktenverkehbr.
Berlin, 12. MärzWeizen lok. inl. 189 00--193,00 Mk.

Roggen lok. inl. 153,00 Mk.
Hafer fein 167,00-182,00 Mk., do. mittel 162,00 bis

166,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 22,00--27,25 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 18,70-21,20 Mr.
Gerſte inl. leicht 142,00- 147,00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 148,00-186,00 Mk. do ruſſiſche
frei Wagen leichte 138,00 1865,00 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 9,90 bis
10,40 Mk.

Weizen kleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,00
bis 11,50 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Müble 11,00
bis 11,50 Mk.

Viehmarkt.
Leipzig, 12. März. Bericht über den Schlacht

viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehbofe zu Leipzig.
Auft rieb 186 Rinder und zwar 56 Ochſen,
87 Bullen, 9 Kalben, 99 Kühe, 4 Freſſer; 819 Kälber
265 Schafe, 2127 Schweine, zuſammen 3896 Tiere (Preiſe
für 50 kg in Mark.) Schlachtgewicht Ochſen, Qual.

88. III 82, I Bullen, Qual. 1 84, N s
I80, V 78. Kalben und Kühe Qual. I
II 80, I 75 V 69, Freſſer (gering genäbrtes Jungvieh) 80
Schweine, Qual. 163 Nöés, 160, V b8, 658, Lebend
gewicht Kälber, Qual. II 67, I 62, 1 57, V

Schafe, Qual. Im 50, II 47, III 44, IV. V Geſchäfts
gang: Rinder, Schafe und Schweine langſam, Kälber
mittelmäßig.



Prof. Zanders
höh, Feivatknabensesule, Halle a S., Friedriehetr. 24,Vorsehnle bis Untersekunda Ein vrig Vorbereitung

6 gute
ſchwere

Abeltspferde,

2686

Meinen lieben Kunden von Merſeburg und
Umgegend die ergebene Mitteilung, daß ich

Karlſtraße Ecke Hälterſtraße)

Filiale
eröffnet habe.

Auch in dem neuen Geſchäft werd es mein Be
ſtreben ſein, nur gute Waren möglichſt billig zu ver
kaufen und bitte ich darum Alle, ſich ihr Leben von
mir recht oft verſüßen zu laſſen.

Merſeburg, den 12. März 1914.
Hochachtend

Hermann Budig, Konfiſerie.

mSonntag den 15. d. M ſtehenwieder in friſcher Auswahl gute
friſchmilchende

Kühe mit Kälbern,
ſowie junge, hochtrag. Kühe u Fürſen,
darunker auch Zugkühe, recht preiswert
bei mir zum Verkauf.Hermann Feydonroteh,

n b. Uüehein. Tel. 30.

uumgterinllen:
Portland Cement,
Gewentkalk, Gips,

Glaſſerte dönröhren
mit ſämtlichen Formſtücken.

TonKrippen und -Tröge

für e Pferde,
Eſſen -Aufſätze, Aunſt-

hauben, Flurplatten
in verſchiedenen Muſtern.
Schamotte Steine

und Mörtel.
Duchpappen, Teer,

Carbolineum.
Glasdachziegel.

Cereſit, A. R-P.,
n zur Herſtellung waſſer

dichten Mörtels.S Eiuart Klau),
Mersehurg.

Fernruf 27. Kontor und Lager Windberg 3.

Schule Tor ister
in allen Preislagen von O, 75 bis 12 K.

Tafeln, Federkasten, Brotdosen,
Schieferstifte i100 Stück 40 und 60 F.

empfiehlt in grosser Auswahl zu Kusseret billigen Preisen

e v

Express, Mars und Möve, sowiekrsutz- un Zuhehörteile in denkhar gröscter Auswahl
zu bekannt niedrigen Preisen.

99 Leistungs fähige wWerkstatt- e
J

Max Schneider, echanikermst.
Schmale Strasse [0.

Katalog gratis

e Fahr.

ſchüft Halle a S., Seorgſtr. 13.
Zgucht und Legeseflügel,
Bruteier, Geräte Ställe
Futter lief.in Auerbach 357 (Heſſen)

Wiederverk geſ.

I IIWelsvenfelser Str. Sr. 1 h

Komeſdungen We
e

Arivat- Kurse
für ältere Damen und Herren in Sohn
schrift, Kaufmänn. u. lanäw. Bach-
kührung, Stenographie, Maschinen-
achreiben, Rechnen ete, sämtlichen
Handelsfächern, vollst. Kontorpraxis

jederzeit,
Separate Zimmer.

Büceherrevigor
Carl Gieseguth's

Anaundelslehraustalt,
Halles a. S, Er. Dlrichstrasse 44

Telefon 3013.

von 12 Stck. die Auswahl, ver
kanft ſofort preiswert Fuhrge

Geflü gelpart

S
Cnophon Theater

Gl. Mi Utterſtt. J.

Seonramm vom Gonngbent
bis Dienstag.

Der Fluß Ain. Natur
Funge, du ſollſt büßen!
In Treue feſt. Drama
Pathe gourzal Aktuell.
a Die m es Gehres ſtreiken.

Humor.
Auf der Schwelle des Lebens

Drama in 2 Akten. (Für
Jugendvorſtellung frei

Die braune Beſtie!

Spannendes Drama aus dem
Varieteeleben in 3 Akten.

Humor.

Aer Benpahn tage
Sonntag den 15. März nach

mittags 83 Uhr im Reſtaurant
Zur guten Auelle“

auberordent! Geeralverzamm lung

Du wichtige Punkte vorliegen,
wird vollzähliges Erſcheinen ge
wünſcht Der Vorſtand.

Sonna ben d
d. 14. März
d. J., abds.

9 Uhr

Vexawmmlung

im Reſtau
rant Feld
ſchlößchen.

Der Vorſtand.

Sonnabend den 14. März d. J.
klorgts Aersamm ung
im „Augarten“

BI
in Merſeburg

Sonntag den 15. März d. J2,80 Uhr nachm. Soreelpurtt
Friegerdenkmal.

Führerverſammlung Sonntag
vormittag 9 Uhr Halleſche Sr. 65

J. V Duvignegau.

Ein Spru 3
Unqgewis

wo on

n

S

Be C

ist es wahrlich nicht, wenn Sie statt Butter

Dr. Schlinck's Palmonse,

Städt. Sparkg

Fernſprecher 87.

Ausgabe und Leerung der
von 3 bis 5 U

Verkauf von Marken und Ka

Poſtſcheck Konto Leipzig Nr. 103238.
Bank-Konto: Königl. Seehandlung in Berlin Nr. 10400 D.

Kaſſenſtunden von vormittags 8 bis mittags 1 Uhr, außer
dem Sonnabends von 5 bis 7 Uhr nachmittags.

Tägliche Verzinſung der Cinlagen mit 3 Proz für das
Bei Feſtlegung auf 1 Jahr werden Cinlagen von
1000 Mk. aufwärts mit 3 Proz verzinſt.

Anlageſtelle für Mündelgelder
Rückzahlungen ohne Kündigung in jeder Söhe,

der Kaſſenbeſtand geſtattet.

Gewährung von Darlehen

ſſe Merſeburg.

Geſchäftsräume im alten Rathaus Burgſtr. 1.

Heimſparbüchſen werktäglich
hr nachmittags.
rten für die Pfennige Sparkaſſe.

ſoweit es

n I

à

ABwel e un

2ofanr, Süftungofet
findet Sonntag den 15. März
1914 im r evernt „Caſino“
ſtatt. Mitgliedern und Gäſten
dies zur gefl. Kenntnis.

Von nachmittags 3 Uhr an

S Taänzchen W
abends 8 Uhr

Theater und Vall.
Der Vorſtand.

Kirchlicher Vereindes Renmattts.

Familien Abend
Sonntag den 15. März 1914

abends 8 Uhr

S im Augarten.
Muſikaliſche Vorträge
„Eine Studienreiſe nach England.“

Herr Ritteragutsbeſ. Cor
nelius-Löſſn.

Gäſte ſind willkommen
Der Vorſtand.h h

Radfahrer Verein

llgendlugt

Unſer9 ergnügen
findet Sonntag den
165. d. M., von abends

8 Uhr an ſtatt.
Der Vorſtand.

i
h

Telefon 387.
Enpfehle meine gutge
pflegten Blere alsM GSHalleſches Aktien Vier (hell

Kohnrger Verſand Vier (dkl
in Krügen von 1 und

2 Ltr. und
5 Ltr. Syphons W

frei Haus.el e Und Näute

fanft zu höchſten Preiſen
Karl Winzer, Gr. Ritterſtr. 31.

S
i



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.

Zweite Beilage.

Merseburg und Amgegend.
13. März.

W. Oeuli, da kommen ſie. Jch war ein Junge von
ungefähr 12 Jahren. Da kam eines Tages meine Tante
und ſagte: Jch habedir etwas feines zu eſſen mitgebracht.
Mit dieſen Worten zog ſie ein kleines Päckchen aus der
Taſche, dem ſie einige Weißbrotſchnittchen entnahm.
Sie waren mit einer bräunlichen Maſſe beſtrichen. Was
iſt denn das fragte ich mit verzeihlicher Neugierde. Jß
nur erſt, war die Antwort, dann werde ich es dir ſagen.
Da ich der Tante, an deren Tiſch ich ſo oft geſeſſen hatte,
ein Attentat auf mein jugendliches Leben nicht zutraute,
aß ich gehorſam die Schnittchen. Das braune Zeug
ſchmeckte, ſo viel ich mich noch erinnern kann, ähnlich

wie die braune Butter, die ſich, wenn die Mutter Karbo
naden briet, mit knuſprigen Semmelkrümchen in der
Pfanne zu bilden pflegte und von uns Kindern als
Delikateſſe angeſehen wurde. Na, wie hat's geſchmeckt?
fragte die Tante, indem ein ſchelmiſches Lächeln über
ihr altes Geſicht zog. Nun, ganz gut, antwortete ich.
Weißt du auch, was du gegeſſen haſt? Na? Schnepfen
dreck! Kaum war ihr das Wort entfahren, da fing es
an, in meinem Jnneren zu rumoren, und bald legte ich
ihr den ganzen Schnepfendreck wieder zu Füßen. Seit
dem habe ich dieſe Delikateſſe nicht wieder genoſſen. Jch
kann mir aber ſeitdem lebhaft vorſtellen wie einem
Europäer zumute ſein muß, wenn ihn in China ein
hoher Mandarin zur Tafel lädt und ihm in lieblicher
Abwechſelung gebackene Haifiſchfloſſen, Regenwürmer
in Burgunder. Rattenragout, faule Eier, die ein halbes
Jahr in der Erde vergraben waren, und ähnliche gute
Sachen vorſetzt, nachdem eine e ihn auf
dieſe Genüſſe vorbereitet hat. ir rümpfen die Naſe
über dieſe Barbaren und ſollten doch an unſre eigne
Bruſt ſchlagen, bezw. an den eignen Magen. Wer
Schnepfendreck ißt, für den dürfen Regenwürmer nichts
ekliges ſein, und wer Weinbergsſchnecken roh oder ge
backen zu Leibe bringt, warum ſollte der nicht auch Hai
e Schlangenbraten, Spinnen und Kröten
r chenkel ſollen ja nach dem Urteil von Kennern
ehr gut ſchmecken) einen Geſchmack abgewinnen? Ob

ſich zwiſchen dem geruchalten Käſe und dem alten Ei
ein erheblicher Unterſchied findet, beſtreiten die Chineſen,
und doch ſchmeckt alter Käſe vielen Leuten vorzüglich,
beſonders, wenn er blau iſt. Es kommt bloß auf die
eng bie an. So iſt es auch mit dem Schnepfendreck.
Wenn aber unter unſeren Leſern noch ſo ungebildete
Leute ſein ſollten, die noch keinen gegeſſen habenc(ich gehöre,
Gott ſei Dank, nicht dazu), ja, die nicht einmal wiſſen,

woraus ſich der edle Stoff zuſammenſetzt, die mögen er
fahren, daß es der Darminhalt der Schnepfe iſt, der noch
nicht ganz verdaut iſt und der aus verſchiedenen Arten
von Würmern beſteht, unter denen der Regenwurm eine
Hauptrolle ſpielt. Sie ekeln ſich davor? So, und wo
von leben denn die Hühner, deren Eier ſo ſüß ſind, und
deren Braten ſo gut ſchmeckt, wovon die Fiſche und an
deres Getier, das Jhre Tafel ziert? Aber die werden
doch erſt ausgenommen und das Betreffende wird fort
el nnterh Jg, da haben Sie recht, aber das iſt ja eben

er Unterſchied zwiſchen einem gemeinen Huhn und einer
edlen Schnepfe, der in jedem Jahre aus Jägermund der
freudige Ruf entgegen tönt: Oculi, da kommen ſie!

Unſer Garten im März. Schneeglöckchen, Tulpen,
Krokus und Hyazinthen ſproſſen ſchon aus den Blumen
zwiebelbeeten und mahnen uns, die winterliche Decke ab
unehmen. Solange aber noch kalte Nächte mit Froſt zu
efürchten ſind, hat es damit keine Eile. Wenigſtens

ſollte der Schutz nicht gleich ganz entfernt, ſondern nur
gelüftet werden. Auch bei den eingewinterten Roſen iſt

Das vollſtändige Aufdecken vor Frühlings Anfang nicht
anzuraten, wenn nicht andauernd mildes Wetter uns dazu
zwingt. Jedenfalls werden wir beim Lüften des Winter
ſchutzes bereits ermitteln, ob der
beigegangen oder ob ihm empfindliche Sorten zum Opfer

ima Wieaſerindſlei
e n l e te ſch

ff. Schweinefleiſch
hausſchlachtene Wurſt

R. Sternberg, Leunger Str. 30.
E. Alle Sorten

Glut Und 6peiſe-
Kartoffeln

aus Sandboden offeriert preis
wert Friedrich Richter,

Johannisſtroße 11.

Suut- I. Speſse-
Kartoffeln

aus Sandboden offeriert

O. Schwarz, Nordstraße
W Alle Sorten

Glut Und 6peiſe-
Kartoffeln

aus Sandboden offeriert preis
wert Fr. Thiemann,Vorwerk 30.

Winter ſpurlos vor

Wonmabend den Mir

ſorgt werden. Jede Verzögerung durch verſpätete
Pflanzung rächt ſich ſpäter durch mangelhaftes Austreiben.
Das Beſchneiden der Roſen geſchieht erſt nach dem Auf
decken. Dabei iſt zu merken, daß ſtarkwüchſige Sorten
ſtärker, ſchwachwüchſige weniger zurückgeſchnitten werden.
Eine Ausnahme machen nur jene Sorten, die aus dem
vorjährigen Holze blühen, z. B. Marechal Niel, Dyon
und dergleichen dafür bekannte Sorten. Der Garten
bietet, nachdem der Boden genügend abgetrocknet iſt, be
reits viel Arbeit. Es müſſen die Staudenbeete gedüngt
und gegraben werden. Von Blumenzwiebeln und Knollen
pflanzen wir dann Gladiolen, Montbretien, Ranunkeln,
Anemonen, von den Frühjahrsblühern Silenen, Stief-
mütterchen, Vergißmeinnicht ſowie alle ausdauernden
Blumenarten, wenn die Neuanlage derartiger Gruppen
beabſichtigt iſt. Schlechtgewordene Raſenflächen werden
umgegraben und gedüngt, aber erſt im April oder Mai
beſät, denn ſolange der Boden nicht warm iſt, keimt der
Samen nicht ſchnell genug. An geſchützter Stelle des
Gartens können dagegen Ende des Monats alle harten
Sommerblumenarten geſät werden. Jm Gemüſegarten
wird zu gleicher Zeit die Anſaat aller Kohlarten, welche
im April und Mai zum Ausſeßen benötigt werden, be
ſorgt, außerdem Radies und Rettich, Salat, Porree,
Zwiebeln, Möhren, Peterſilie, Spinat, Früherbſen und
Puffbohnen. Mit den wärmebedürftigen Buſchbohnen
muß man noch bis Anfang Mai warten. Uberwinkerte
Setzlinge verſchiedener Kohlarten wie Blumenkohl, Wir
ſing, Kopfkohl ſind anzupflanzen. Erdbeerbeete werden
gedüngt und gegraben. Der Schnitt der Beerenſträucher
und Formobſtbäume iſt zu beenden. Pfirſiche werden
dagegen beſchnitten, wenn die Blütenknoſpen deutlich zu
erkennen ſind. Das Umbveredeln ſchlecht tragender Obſt
bäume kann noch ausgeführt werden. Neuerdings legt
man nochmals Klebringe an den Hochſtämmen an, um
den Blütenſtecher abzufangen. Die Vorbereitungen zum
Schmuck der Fenſter und Balkone ſind zu treffen. Es
werden die Blumenkäſten friſch geſtrichen und im Be
darfsfalle neue angefertigt. Wer die erforderlichen Pflan
zen ſelbſt ziehen will, muß die Ausſaaten in ein warmes
Miſtbeet machen und ſie nachher verpflanzen. Die An
zucht aus Sämen und durch Stecklinge erſordert aber
Kultureinrichtung, die nicht immer zu beſchaffen ſind,
ſo daß es vorteilhafter iſt, die Pflanzen beim Gärtner
zu kaufen, ſobald ſie benötigt werden.

Die Erfolge des Hanſabundes im Jahre 1913
erwähnt ein uns zugeſandtes Flugblatt des Hanſabundes.
So ſei die Reform des diplomatiſchen Dienſtes nach den
Vorſchlägen des Hanſabundes in Angriff genommen wor-
den. Bei den neuen Finanzvorlagen ſei es gelungen, eine
große Zahl gewerbsſchädlicher Beſtimmungen des Ent
wurfes zu beſeitigen. Die Aufhebung des Scheckſtempels
ſowie die Reform des Zuwachsſteuergeſetzes ſeien nicht
zuletzt durch die Bemühungen des Bundes zuwege ge
bracht worden. Auch könne der Hanſabund ein Anwachſen
der auf dem Boden ſeiner Beſtrebungen ſtehenden Par
lamentarier feſtſtellen.

Die Bundesleitung des Jungdeutſchlandbundes
wird in dieſem Jahre keine Kurſe zur Ausbildung von
Führern Und Leitern in der Jugendpflege in Berlin
veranſtalten. Dieſe Kurſe ſollen in dieſem Jahre in den
einzelnen Bezirken der Vertrauensmänner abgehalten wer
den. Es ſind ſeitens der Bundesleitung 10 000 Mk. aus
geſetzt worden. Ferner iſt von der Geſchäftsſtelle des
Bundes ſoeben das Jungdeutſchland Nachſchlagebuch
herausgegeben. Es enthält alle die dem Bunde gewahrten
Vergünſtigungen und eine Anleitung für die Tätigkeit
der Vertrauensmänner, ſowie Vorſitzenden der Kreis
Bezirksverbände und Ortsgruppen des Bundes.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
12. März 1814.

Starke Zwiſtigkeiten im Hauptquartier. Napoleons
Erfolg in Reims. Gneiſenaus Anordnungen,

Zu den leidenſchaftlichſten Auseinanderſetzungen kam
es an dieſem Tage im Hauptquartier auf einer Konferenz,
in der namentlich der Zar kein Blatt mehr vor den
Mund nahm. Der Zar fragte entrüſtet Metternich, ob

Sonntag den 15. März nachmittags 3 und

gefallen ſind, denn es muß noch im März für Erſatz ge Schwarzenberg etwa das Schlagen verboten ſei, oder ob
er etwa ſchon den Befehl habe, über den Rhein zurück
zugehen; König Friedrich Wilhelm von Preußen, ſonſt
ſehr zurückhaltend, ſprach ſogar offen die Vermutung aus:
daß Oſterreich im Einverſtändnis mitNapoleon zu handeln
ſcheine. Am gleichen Tage richtete Kaiſer Alexander an
Schwarzenberg einen Brief, in welchem er ihm den ſchnei
denden Tadel über ſeine ſeltſamen militäriſchen Opera-
tionen ausſprach. Schwarzenberg ſchien tief verletzt,
antwortete aber nur, daß er „gut manövriert“ habe. Bie
Nachwelt hat über dieſen ſeltſamen Strategen ein anderes
Urteil gefällt. An dieſem Tage nahm General St.
Prieſt Reims, das nur eine geringe franzöſiſche Beſatzung
hatte. Leider glaubte St. Prieſt in Reims in völliger
Sicherheit zu ſein und verhielt ſich recht ſorglos. Dieſe
Sorgloſigkeit benutzte Napoleon, um mit einer ziemlich
ſtarken Truppenzahl Reims zu überfallen. Die Preußen
wurden völlig geſchlagen und verloren 6000 Mann,
darunter viele Gefangene. St. Prieſt ſelbſt wurde tödlich
verwundet. An dieſem Tage ordnete Gneiſenau das
Auseinanderziehen der Schleſiſchen Armee an. Damit
wurde allerdings die Abſicht einer vorläufigen Untätigkeit
ausgeſprochen, aber die Soldaten wurden in dem aus
geſogenen Lande wenigſtens vor dem Hunger bewahrt
und erhielten eine Zeit lang die ihnen ſo notwendige
Ruhe und beſſere Unterkunft.

15. März 1814.
Letzte Friſt für Napoleon. Napoleon in Neims.
Die Langmut der Verbündeten mit Napoleon er

ſcheint uns heute ſehr merkwürdig; ſie iſt wohl auch nur
aus der Haltung Oſterreichs zu erklären, das dem fran
le daiſer goldene Brücken zu bauen befliſſen war.

s Caulaincourt die Antwort Napoleons, die einen
neuen Kongreß und immer wieder die natürlichen
Grenzen Frankreichs forderte, überbrachte, wäre es der
Koalition würdig geweſen, jede Verhandlung abzu
brechen. Anſtatt deſſen aber gab man an dieſem Tage
dem Kaiſer nochmals eine Friſt bis zum 16. für eine
endgültige Erklärung, ob er den Friedensentwurf der
Verbündeten annehme oder nicht, ja man wollte ſogar
mit der Einreichung eines Gegenentwurfes durch Napo
leon zufrieden ſein.

Napoleon hatte an dieſem Tage um s Uhr morgens,
von den Einwohnern mit Begeiſterung begrüßt, ſeinen
Einzug in das illuminierte Reims gehalten. Hier blieb
Napoleon s Tage, angeſtrengt mit der Orgauiſation
ſeiner kleinen Armee beſchäftigt. Es klingt wie ein
Märchen: den im ganzen 200000 Mann der Verbündeten
konnte Napoleon alles in allem kaum 40000 Mann
gegenüber ſtellen, weil ſeine anfängliche Stärke durch
die Verluſte immer wieder die geringen Nachſchube von
Paris und aus den Feſtungen abſorbierten. Dennoch
verlor er nicht den Mut und handelte genau ſo, wie
wenn er voch an der Spitze ſeiner Rieſenarmeen ver
gangener Jahre ſtände. So
Angriff auf die ſchleſiſche Armee ausſichtslos ſchien, ſich
wieder gegen die Hauptarmee zu wenden

Vermischtes.
Weitere Schändungen durch rote Handlanger.

Nicht nur am Denkmal Kaiſer Friedrichs am Luiſenplatz
in Charlottenburg, ſondern auch an zahlreichen Häuſern
Charlottenburgs und anderer Vororte ſind in der Nacht
zum Mittwoch mit roter Farbe die Worte „Rote Woche
aufgemalt worden. Auch in Berlin wurde, wie der
Lokalanz.“ ſchreibt, an verſchiedenen Stellen der Verſuch emacht, dies Manöver zur Ausführung zu bringen.

Die Polizei verhinderte es aber, und es gelong, 50 Per
ſonen dingfeſt zu machen, die ſich eben anſchickten, die
Häuſer zu beſchmieren. Die Polizei von Charlotten
burg hat auf die Ermittelung der Urheber der Denkmals
ſchändung 1000 Mark Belohnung ausgeſetzt.

Vergiftete Backwaren. Jn der Militärſchule zu
Tiflis erkrankten dieſer Tage nach dem Genuſſe von
Backwaren, die mit Arſenik vergiftet wären, 174Schbüler.
Der Lieferant ſoll, wie der Lok Anz. meldet verhaftet
worden ſein. Der Zuſtand der meiſten Schüler iſt an
geblich bedenklich.

hen 6 Uhr

Wintritt frei.

Wanderausstellung der Wilmowskistiſtung:

Wohltanris
in der Hulu des

Geöffnet Sonntag den 15 März von II bis 7 Uhr.
Erläuternder Vortrag mit lichtbildern nachmittagz 5 Ubr.,

Eine erläuternde Ansprache (ohne Vortührung von Lichtbildern)
findet auch vormittags II Uhr gtatt

Län

eſchloß er denn, da jeder



Anzeigen ſür Rerſeburg.

Fonntag den 15. März
(Eculi).

Es predigen
Hem. Vorm. 10 U iak.

Nachmittags 5 Uhr: Diak.
Wuttke. Prüfung der Kon
firmanden.

e Uhr: Kindergottes
e nſt.

Abds. /38 Uhr Jungfrauen
verein. Sefſnerſtraße 1.

Domfrauenhilfe. Dienstag den
17. März nachmittags 4 Uhr
in „Rälkes Hotel

Stadt. Vorm. 10 Uhr: PaſtorRiem,
Nachmittags 5 Uhr: Paſtor

Berger
Vorm. 11 Uhr: Kindergottes

dienſt. Paſtor Riem.
Abds. 8Uhr: JünglingsVerein.

Paſtor Werther.
Dienstag abend 8 Uhr Evgl.

Mädchenbund St. Maximi.
Verſammlung Mühlſtr. 1.
Paſtor Riem.

Renmarkt. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Boit.

Vormittags 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Mittwoch den 18. März abends
Z. Uhr Faſſtons- Gottesdienſt
Paſtor Boit.

Donnerstag abds. 8 Uhr Evgl.
Mädchenderein St. Thomae
im Pfarrhauſe.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr
Paſtor Delius.
Vorm. 11 Uhr Kindergottes

dienſt.
Mittwoch abds. 7 Uhr Paſſions

gottesdienſt.
Donnerstag den 19. März

abends 8 Uhr Jungfrauen
verein

Fountag vorm. 10 Ahr:
Kottesdienſt für Faubßumme
in der Herberge zur Heimat

Sottesdienſt im Kirchſpiel Spergau.
Spergau. Vorm. 8 Uhr.
Kirchfährendorf Vorm. 10 Uhr.

Donnerstag nachmittag2 Uhr verſchied meine liebe
Frau unſere gute Pflege
I mutter Schweſter und
Schwägerin

SThereſe gantke
J im 58. Lebensjahre

Dies allen Bekannten zur S
Nachricht mit der Bitte um
ſtille Teilnahme. SNaundorf b. Körbisdorf,

den 13. März 1914.
JmNamender trauernden

Hinterbliebenen:
Karl gantke.

Die Beerdigung findet
Sonntag nachmittag 2
Uhr ſtatt

e

Für die Beweiſe der Liebe
und Anteilnahme bei dem Hin
ſcheiden unſeres teuren Ent
ſchlafenen

Paul Lehmann
drängt es uns allen, herzlich zu
danken. Jnsbeſondere Dank allen
denen die ſeinen Sarg ſo reichlich
mit Kränzen ſchmücktken. Ferner
Dank Herrn Sup. Göbel für ſeine
troſtreichen Worte und den Herren
Lehrern Turre und Heutling ſo
wie ſeinen lieben Mitſchülern für
die ſchönen Kranzſpenden und das
letzte ehrenvolle Geleit. Auch den
Beunger Kohlenwerken ſei unſer
Dank. Möge Gott allen ein
reicher Vergelter ſein und vor
gleichen Schickſalsſchlägen be
wahren.

Oberbeung,
den 11. März 1914.

Die trauernden Eltern
und Geſchwiſter.

Nun lieber Sohn ruh in Frieden,
Schlummre ſanft den langen

etß,
Die Stirn bede
Hoch hob das
Da kam G

2 Etage,
Boden und Kellerraum, iſt zum

o

dente
Se mee

e

Hochzeit in

richtigen Dank.

III

o
9

tet

Fär die uns anlässlich unserer goldenen
so reichem Masse erwiesenen Auf-

merksamkeiten und Ehrungen von nah und fern
sagen nur auf diesem Wege herzlichen und auf-

Merseburg, den 13. März 1914.

Garl Krahmer und Frau
Laura geb. Fichtner.

m ääh,S
LIIIIIIII
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e v.
e

SDe ne m wen un e e ns ae
T

Nach nur Kurzem, aber sohweren Krankenlager verschied
unerwartet in seinem 54. Lebensgjahre unser lieber Kollege

en Albert Hoffmann.
Wir verlieren in dem Verstorbenen einen bewährten

Mitarbeiter und treuen Freund von grosser Herzensgüte, dem
Wir ein ehrendes Andenken weit über das Grab hinaus be-
Wahren werden.

Merseburg, den 12. März 1914.
Die Begmten und Beumtinnen der Firma

C. W. Julius Blancke (0.
Gesellschaft mit beschränkter Haftung

Bekanntmachung.
Unternehmer und Lieſeranten,

welche bis Ende März 1914 für
die Stadtgemeinde Lieferungen
und Arbeiten ausgeführt und
Zahlung dafür noch nicht erhalten
haben, fordern wir auf, ihre
Rechnungen ſpäteſtens bis zum

S 5. April 1914
einzureicher, da ſonſt die recht
zeitige Begleichung der Forderung
nicht mehr möglich iſt.

Merſeburg, den 9. März 1914
Der Magiſtrak.

wargovergteigerung.

Sonnabend den 14. März d. J.
vormittags 10 Uhr verſteigere ich
im Gaſthof Caſino:

I Schreibſekretär, 1 Kleider
chrank, 1 Sofa, 3 Spiegel,
Rohrſtühle, 1 Zylinderbüro,

2 Gpiegelſchränke, 1 Sprech
nuutomat und 2 Wandbilder

öffentlich meiſtbietend gegen bar.
Rubuſch, Gerichtsvollzieher,

Gotthardtſtraße 5.

2 Stub. 2 Kamm.,
Küche, Badezimm.,

l. April zu vermieten
Friedrichſtraße 30.

Ferrſchaſtlihe. Vohnung

14 Zimmer, bisher an HerrnOber Reg Rat von Wolff ver
mietet, iſt ſofort zu vermieten u.
zu 1. OAltober, evtl. auch früher
zu beziehen Domſtraße 3.

Geſucht wird von anſtändigen
Leuten Perſonen) zum 1. Juli
eine Wohnung, beſteh aus Stuübe,
Kammer u. Küche. Offerten unt.
„Wohnung 100“ a. d. Exp. d. Bl.

Junge Leute ſuchen Wohnung
im Preiſe von 50—70 Thlr. zum
I. 7. 1914. Offerten unt. 100 B. B
an die Exped. d. Bl. erbeten.
1 möbliertes Zimmer
zu vermieten Kleiſtſtr. 1, part.
Freundl. 6chlafſtelle oſſen

Noßmarkt 2, Beſohlanſtalt

Freundl. Schlafſtelle
zu vermieten Obere Breite Str. 22

4- Zimmer Wohnung
mit Bad, Jnnenkloſett u. ſonſt
Zubehör zum Preiſe von 875 Mk.
per 1. April zu vermieten. Off.
unt. 10 Wi. d. Exp. d. Bl niederzul
khepaar ohne Kinder zucht onnüng

zum 1. Juli im Preiſe von 850
bis 450 Mk. Part. ausgeſchl.
Offerten unt. R 54 an die Exp.

Wohnhaus
bei 3000 Mk. Anzahlung zu ver
kaufen. Offerten unter R O 100
in der Exped. d. Bl. niederzul.

Sand 30
Wohnhaus mit 2 größeren Woh
nungen, Hof und ſchönem Garten
zu verkaufen. (Für Geflügel
züchter geeignet.)

S Casino.
Bringe msins neurestaurierten Lokalitäten

in freundliche Erinnerung
Grosser u. Kleinersaal weschöne Vereinszimmer

Im Cafe stets musiKal. Unterhaltung
Französisches Billard

Jeclon Sonnabend abend und Sonntag früh

Speckkuchen.
Otto Seym.

Größere 9
ſtänd i

V Offerten unter I R

iſt billig zu verkaufen

Patentmatratze und Waſch

billig zu verkaufen. Näheres

ſetfbeſt hottgteſte, (0chenechren

W Getreide Trieur,

3309 Mark
zur 2. Hypothek auf gut verzins
bares Wohnhaus baldigſt geſucht.

6 an die
Expedition dſs. Blattes erbeten.

Hauspläne, an der Halleſchen
Straße gelegen, iſt zu verpachten.

Näheres Wagnerſtraße 4.
1 Scheune an der Naum

burger Straße
zu verkaufen oder T. A

Exped. d.
Guterhaltener Kinderwagen
zu verkaufen Obere Breite Str. 4, I.

Ein guterhaltenes Fahrrad
iſt zu verkaufen

Gutenbergſtraße 25, vart

Bündorf.
Sonntag den 15. März von nach
mittags

Ein Feldplan, in Größe dreter

4Uhrund abends s Uhr ab

Ballmuſik R
wogn freundlichſt einladet

A. Conrad.

Wilhelmsburg.
Sonnabend abend

S Speckkuchen.
Zufriedenheit.

Sonnabend früh von W 9 Uhr an

S Gpedkuchen. R
Karl Rudolph.

Ein neues Hertenrad
Atzendorf 36 a.

ßolands Restaurant
Sobnabend abend Salzknochen.

Klappbarer Bettſchrant mit

toilette

Helgrube 11.
Billig zu verkaufen: 5

Gartenſtraße 11, 1. Et.

Meter Bestguratton.
Fonnuhenc ahend Salzknochen,

Reichskanzler.
So nabend

Schlachtefeſt.

Reinigungsmaſchine,

Ein Läuferſchwein
zu verkaufen Hälterſtraße 15.

Zuchttauben
in verſchiedenen Sorten, im ein-
zelnen und paarweiſe ſtets ab
zugeben. (Auch tauſche.)

Götze, Hiſtenſtraße 9.
Junger, wachſamer Hoſhund
billig zu verkaufen

Obere Breite Straße 24

Tiefer Keller
Sonnabend

Schlachtefeſt.
Maädchen, welchesJunges

Oſtern die Schule verläßt, ſucht
Stellung in Merſeburg in leichterem
Haushalt. Zu erfragen in

Zöſchen Nr. 113.

rätiger Agent
für angeſeheneFeuerverſicherungs
Geſellſchaft unter günſtigen
dingungen geſucht. Gefl. Offerten
unter A W 681 an Rudolf Moſſe,
Erfurt, erbeten.

e

Friſchen Spinat
empfiehlt O. Schwarz, Nordſtraße.

Empfehle:
Maſtrindfleiſch von 80 Pf. an,
Schweineſleiſch, Schmeer und

Fünger, ehrl. Schreiber
auch Lehrling,

kann ſofort oder auch zum 1. April
d. J bei mir eintreten.

Pietzner, Gerichtsvollzieher in
Merſeburg, Gutenbergſtr. 4.

Fettes, fr. Wurſt, Kalbfleiſch
E. Baumann, Gotthardtſtr. 30

ſn
a Kiſte 90 Pfg.,

ferner täglich friſche
Kappelſche

Bücklinge
einpfteblt Emil Wolf.I

eeneeeemZ—JZahlung Befehl

hält vorrätigEtablissement und Cafe v e e rageret
x Stueiderin 1. Veibnähernn

empfiehlt ſichſt da Götze, Sand 28.

MMCMMGEMMI
geötfnet Sonntags von Ihr mit

und 41 Ihr wahr n Aer geſtht

mit
Oſtern noch

di
welches gute Zeugniſſe beſitzt, zum
1. oder 15. Mai geſucht.
dungen mit Buch am Sonntag
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

geſucht.

Schriftſetzer Lehrling

guter Schulbildung wird
eingeſtellt

Papierwarenfabrik
B. A. Blankenburg.

Ein Mann ſür Garten
arbeit u. eine Lernende

für v mein Zlumengelchäft

Albert nch,Friedrich ſtraße

Modes
Junges Mädchen, welches Putz
gründlich erlernen will, kann ſich
melden bei

J. Hagen, Entenplan 9.

0, tut 9ansnddchen

Mel

Per 1. April d. J. wird bin
Hausmädchen

Rittergut Kriegsdorf.
Eine Aufwartung

einige Vormittagsſtunden

Karlſtraße 34.Heimatmuſenm
Wiedereröffnung Konntags von
II-1 u. Mittwochs von 3 5 her

wartung für
ſofort oder 1. April geſucht.

Juünges Madchen als Anſ
den ganzen Tag

Friedrichſtraße 30, 2 Tr. I.Trnverein Rofhvlein

Sonntag den
März Lurn

part ie) nachsand
Corbetha, Delitz

Lauch
Abmarſch

früh 10 Uhr vom
Vereinsl. Caſino.

R Gäſte ſind willD. kommen. Lieder
bücher ſind mitzubringen.

Der Vorſtand.

Mädchen per 1.
Aufwartung.

Hund zugelaufen;

Suche ein ſauberes Tüchtiges
April d. J. als
Zu erfragen in
der Exp. d. Bl.

Ein Portemonnaie mit gnhalt
gefunden. Abzuholen

Krautſtroße 5, 2 Tr.

Wachtelhund und Spitz

ha zu a
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[Döchentliche Gratis-Beſlage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Der Nachdruck ſämtlicher Originalartikel iſt verboten. Geſetz vom 11. Juni 1870.

Sonnabend, den 15. März 1914.

Was iſt für Erhaltung des
Zu enbanes in Deutſch

land notwendig?
Rittergutsbeſitzer Oekonomierat Vibrams

ſchreibt in der Deutſchen Landwirtſchaftlichen
Preſſe

Zur Beantwortung dieſer Frage iſt es
geboten, die Lage der Zuckerinduſtrie und das
Verhältnis des Zuckers zu dem Zuckerrüben-
bau feſtzuſtellen.

I WievielDeutſchland?
Antwort: 54 000 000 Ztr. Rohzucker

Wieviel Zucker erzeugt
England?

Antwort. England ſelbſt erzeugt keinen
Zucker, wohl aber die engliſchen Kolonien,
von deren Erzeugniſſen aber nur ein geringer
Deil nach England ausgeführt wird.

3. Wieviel Zucker verbraucht
Deutſchland?

Antwork: 40 Pfd. pro Jahr und Kopf
der Bevölkerung.

4. Wieviel Zucker verbraucht
Englan de

Antwort 100 Pfd. pro Jahr und Kopf
der Bevölkerung, eingeführt aus Deutſchland,
OſterreichUngarn, Rußland, Frankreich, den
engliſchen Kolonien und aus Kuba.

5. Wieviel Zucker verbraucht
Amerika pro Jahr und Kopf?

Antwort: 80 Pfd., etwas aus Zuckerrüben
eigener Ernte, das meiſte durch Eingangszoll
bevorteilt aus Kuba und den Reſt mit Ueber
zoll belaſtet aus Deutſchland uſw.

6. Warum verbraucht Deutſch
land da es doch 54 Millionen Zentner
Zucker ſelbſt erzeugt, nur etwa die
Hälfte ſeiner Erzeugung?

Antwort Weil das Deutſche Reich auf
Zucker eine Verbrauchsabgabe von 14 M. auf
100 Kg. Zucker erhebt und damit den Zucker
um 7 Pf. pro Pfund verteuert.

7. Warum kann man in Eng
an d, obgleich dasſelbe keinen eigenen Zucker
erzeugt, den Zucker um 7 Pſ. pro
Pfund billiger kaufen als inDeutſchlan d?

Antwort: Weil Deutſchland den Zucker
mit einer Verbrauchsabgabe belegt, während
England den eingeführten Zucker abgaben
frei läßt.

Zucker erzeugt

ler Clou cler diesſahrigen Berſiner Mastvſeheussfeſſung.
Ein

Den Clou der diesjährigen Berliner Maſt
viehausſtellung wird ein Ochſe von ungeheuren
Dimenſionen bilden. Das enorme Tier, welches
wir heute im Bilde zeigen, hat eine Höhe von
2,10 Meter, eine Länge von 3,60 Meter, einen
Vorderſchenkelunmfang von 70 Zentimeter einen
Rumpfumfang von 2,70 Meter und ein Gewicht

chse von 2.10 Mefer Höhe.
von 38 Zentnern. Der Ochſe führt den Namen
„Sultan“. Er ſtammt aus Ftalien und iſt ein
Kreuzungsprodukt von Zebu und holſteiniſchem
Rind. Das jetzt fünf Jahre alte Tier verfügt
über eine vorzügliche Konſtitution; er wird auf
Ausſtellungen täglich 12 Stunden ſtehend ge
zeigt.

8. Jſt der geringe Verbrauch des Zuckers
in Deutſchland durch die Verbrauchsabgabe
von 7 Pf. pro Pfund zurückgehalten, oder
wie läßt ſich die Zurückhaltung
des Zuchergenuſſes in Deutſch
an d, gegenüber England und Amerika,
erklären?

Antwort. Die Belaſtung des Zuckers mit
einer Verbrauchsabgabe hält den Verbrauch
desſelben naturgemäß zurück. Würde der
Zucker hier in Deutſchland mit 12 Pf. alſo
ohne Verbrauchsabgabe, das Pfund verkauft,
ſo würde ſicher ſämtlicher in Deutſchland er-
zeugte Zucker im Jnlande Verwendung ſinden,
während der Zucker, der mit dieſer Ver
teuerung in den breiteren Schichten der Be
völkerung, namentlich auf dem Lande, nicht
als Nahrungsmittel, ſondern als Luxusartikel

betrachtet wird, nur geringen Eingang ge
funden hat.

9. Jſt es richtig, daß ein Staat
die notwendigſten Lebensmittel
miteinerVerbrauchsabgabe f a
in der Höhe des Verkauf
preiſes, wie beim Zucker, be
hegt?

Antwort: Keinenfalls iſt das zu billigen,
weil ſolche Belaſtung nicht allein die Er
zeugungsfähigkeit, ſondern auch den Verbrauch
dieſes Nahrungsmittels beſchränkt und damit
die Ernährung der Menſchen verteuert. Recht
fertigen läßt ſich ſolche Belaſtung nur bei
Genußmitteln, welche keinen oder nur geringe
Menge Nährwert enthalten, als z. B. Wein
und Bier. Als Beiſpiel diene folgende Be
rechaung:
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Der Bierverbrauch in Deutſchland beträgt
120 Liter pro Kopf, alſo bei 64 Millionen
Menſchen 7 680 000 000 Liter. Legen wir
einen Verkaufspreis von nur 30 Pf. zu Grunde
(verkauft werden im Ausſchank 0,2 Liter für
10 Pf. was alſo 50 Pf. pro Liter heträgt),
ſo werden für Bier ausgegeben 2340000000 M.

Wohl dem Staate, der ſich einen ſolchen
Luxus leiſten kann!

Daß Bier ein Luxusartikel iſt, beweiſen
die von Geheimrat Profeſſor König Münſter,
ausgeführten Unterſuchungen, wonach I Kg
(gleich I Liter) Bier 136 Nährwerteinheiten,
I Kg. Zucker aber 990 Nährwerteinheiten
enthält, beide Subſlanzen zum Kaufpreiſe von

40 Pf. pro Kilo angenommen.
o. Warum beſeitigt man die

Verbrauchsabgabe von 7 Pf. auf
Pfd. Zucker nicht und ermöglicht mit der
gleichen Verbilligung allen Schihten der Be
völkerung den Zuckergenuß, um ſo mehr als
derſelbe mit 12 Pf. pro Pfund das billigſte
Nahrungsmittel iſt, das es gibt?

Antwort: Man hat die Notwendigkeit der
Beſeitigung der Verbrau l sabgabe längſt an
erkannt wie die Geſetze vom 19. Februar 1908,
vom 15. Juli 1909, vom 14 Juni 1912 und
3. Juli 1913 erkennen laſſen wenigſtens hat
man die Herabſetzung derſelben, wenn auch
nicht ganz, ſo doch teilweiſe, erreicht, aber die
gänzliche Beſeitigung oder weitere Herabſetzung
iſt ſtets an der Geldfrage geſcheitert. Das
Reich hat aus der Zuckerverbrauchsabgabe
ca 180 Millionen M. erhalten. Bei der
Finanzlage des Staates war man nicht im
ſſande, ein anderes Steuerobjekt zu finden
ſo hielt man es für richtig, da die Zucker
induſtrie und die Landwirtſchaft bei dem
Rübenbau bislang immer noch annähernd auf
ihre Koſten kamen, dieſes Steuerobjekt vor
läufig beizubehalten, obgleich es mit einigem
guten Willen doch wohl möglich geweſen wäre,
jenen Betrag vom Biere deſſen Verbrauch
2 340 000 000 M. beträgt, und durch Be
legung des Weines mit einer Verbrauchs
abgabe zu erhalten.

Heute liegt die Sache anders. Bei einem
Rohzuckerpreiſe von 8,75 M welcher wahr
ſcheinlich infolge der ruſſiſchen und kubaiſchen
Konkurrenz in dieſem Jahre noch tiefer ſinken
wird, iſt es unmöglich, die ganzen Geſtehungs-
koſten der Zuckerrüben aus dem Erlöſe des
Zuckers bezahlen zu können, und da dies keine
vorübergehende Erſcheinung, ſolche ſich viel
mehr noch dauernd verſchärfen wird, ſo iſt es
notwendig, die Zuckerverbrauchsabgabe, wenn
auch in Jntervallen, zu beſeitigen, damit der
in Deutſchland erzeugte Zucker auch ſämtlich
in Deutſchland verbraucht werden kann. Es
iſt das um ſo notwendiger, als anderſeits der
Zuckerrübenbau zunächſt eingeſchränkt, ſchließ
lich aber ganz aufhören muß, wodurch die
in der Zuckerinduſtrie angelegten Kapitalien
(Zuckerfabriken und landwirtſchaftliche Betriebe

verloren gehen würden.
1. Wie iſt es verſtändlich, daß der Herr

Reichsſchatzſekretär am 2. Dezember
v. J. bei Gelegenheit der Etats be
ratung, noch hat erklären können, daß die
Zuckerpreiſe guskömmliche, ſtetige ſeien, mit

abgabe) Jnduſtrie, Handel und Konſum ab
finden können

Antwort Jnduſtrie und Handel können
ſich leicht mit den zeitigen Zuckerpreiſen ab
finden, denn die Induſtrie zahlt den Eigen
kümern der Fabrilen, welche gleichzeitig
Keferanten der Zuckerrüben ſind, das für die
Rüben, was ſie nach Abzug der Verarbeitungs
koſten, Abſchreibungen uſw. von dem Erlöſe
des Zuckers über behalten, und der Handel
ſieht für Zucker viel lieber kleine als große
Preiſe. Der Konſum dagegen dringt bei
einem hohen Preiſe des Zuckers nicht in die
Kreiſe der breiten Schichten der Bevölkerung,
weil er mit 20 Pf. und darüber per Pfd.
nicht als Nahrungsmittel, ſondern als Luxus
artikel angeſehen wird. Den vierten Faktoc,
die Landwirtſchaft, welche die Zuckerrüben
bauen muß, hat der Herr Schatzſekretär in
ſeiner Etatsrede anſcheinend vergeſſen, obgleich
er wiſſen mußte, daß ohne Zuckerrüben kein
Zucker gemacht werden kann und daß bei
einem Zuckerpreiſe von 8,75 M. per 100 Pfd.
die Koſten für den Anbau nicht zu decken ſind.

12. Wie iſt es zu erklären, daß der
Preis des Zuckers, obgleich der Ver
brauch desſelben in England und Amerika,
den beiden Siaaten, welche namentlich bei
dem deutſchen Export in Frage kommen, fort
während ſteigt, auf ſolchen Tiefſtand herab
ſinken konnte?

Antwort: Amerika deckt ſeinen Zuckerbedarf
zumeiſt in Kuba und belegt denſelben mit
einem geringeren Eingangszoll als Zucker
aus anderen Ländern. Rußland ſubventioniert
durch eine ſehr ſinnreiche und ſehr verſteckte
Geſehgebung den ausgeführten Zucker, folglich
können Kuba und Rußland um die Differenz
des amerikaniſchen Eingangszolls zwiſchen
kubaiſchem und Zucker anderer Länder ebenſo
wie Rußland um die Differenz der Prämie,
die dasſelbe dem ausgeführten Zucker mit
auf den Weg gibt, billiger verkaufen als
Deutſchland, das keine Prämie auf ſeinen aus
geführten Zucker geben kann und geben darf.
Daß die Zuckerpreiſe unter ſolchem Syſtem
fortwährend ſinken müſſen, wenn Erzeugung
und Verbrauch annähernd balanzieren, dürfte
auch für Nichteingeweihte verſtändlich ſein.
Wenn nun ein Land wie Deutſchland mehr
Zucker erzeugt als unter dem Drucke der
Verbrauchsabgabe im Jnlande untergebracht
werden kann, ſo muß der überſchießende Zucker
zu einem Preiſe verkauft werden, der niedriger
iſt, als der von Rußland und Amerika ſub
ventionierte, bei dem deren Produzenten noch
verdienen.

13. Wie iſt dem unter Antwort 12 ge
ſchilderten Uebelſtande abzuhelfen?

Antwort: Dem Uebelſtande iſt nur dadurch
abzuhelfen, daß der Staat auf die jetzige Zucker
verbrauchsabgabe verzichtet und dadurch den
Verbrauch des Zuckers im eigenen Lande ver
billigt und ermöglicht.

Iſt ein größerer Zucker
verbrauch in Deutſchland zu er
reichen?

Antwort: Ja, es iſt nicht allein möglich,
ſondern auch richtig, ſämtlichen in Deutſch
(and erzeugten Zucker zu verbrauchen, da

welchen ſich troß der Aufrechterhaltung der
Zuckerſteuer (ſoll wohl heißen Verbrauchs

Zucker ein ausgezeichnetes Nahrungsmittel iſt,
deſſen Genuß ſehr wohltätig auf die Geſund

Intereſſen der Landwirtſchaft
heit der Menſchen wirken wird, deſſen Ver
brauch aber leider durch die hohe Berbrauchs
abgabe unmöglich gemacht wurde.

15. Wie iſt es zu erklären, daß dieſer
Mißbrauch, ein Nahrungsmittel
ſo hoch zu beſteuern, nicht längſt

beſeitigtAntwort. Das Deutſche Reich hat von
der Zuckerinduſtrie eine Einnahme von ca.
180 000 000 M. Solche Einnahmequelle
verſtopft man nicht ſo leicht. obg eich ſeit
Jahren gewarnt iſt, die Gefahr des Verſiegens
dieſer Qlelle nicht erſt herankommen zu laſſen,
ſondern bei Zeiten die Verbrauchsabgabe, wenn
auch nicht mit einem Male, ſo doch nach und
aach, herabzuſetzen. Dieſer Warnung iſt in
unbegreiflicher Verkennung der einſchlägigen
Verhältniſſe nicht Folge gegeben (vergl.
Geſetze vom 19. 2. 1908, 15. 7. 1909,

6. 1912 und vom 7. 1913)
Die Notwendigkeit einer Aenderung dieſer

Maßnahme ſteht nunmehr vor der Dur man
wird nicht erſt den Zuſammenbruch der mit
ſchweren Opfern erbauten Zuckerfabriken ab
warten, und die großen Kapitalien, die in der
Zuckerinduſtrie und in vielen Tauſenden von
Morgen Land zur Ausführung des Zucker
rübenbaues angelegt ſind, verloren gehen laſſen,
ſondern man wird ſich entſchließen müſſen,
die Zuckerverbrauchsabgabe zu beſeitigen.

I6. Hat die zuckerrüben bauende
Landwirtſchaft keine Geſchäfts
ſtelle, welche ihre Intereſſen zur rechten
Zeit und mit Erfolg zur Kenntnis der Re
gierung und des Reichstages hätte bringen
können

Antwort: Solche Geſchäftsſtellen beſtehen
LinderLandwirtſchaftskammer,
2. in dem Vereine der Deutſchen

Zuckerinduſtrie“.
Die Landwirtſchaftskammer hät die Jn

tereſſen dec geſamlen Landwirtſchaft wahrzu
nehmen und kann den Intereſſen einzelner
Gruppen derſelben wie dem Rübenbau, nur
geteilte Aufmerkſamkeit ſchenken, um ſo mehr,
als in dieſen Korporationen nur die Minder-
heit der Mitglieder ein Intereſſe am Zucker
rübenbau hat.

geht es ganz ähnlich. Derſelbe hat auch
mehrere Gruppen der Jnduſſrie zu vertreten und
hat nur indirekt mit dem Zuckerrübenbau zu
un Trotzdem iſt es anzuerkennen, daß ſo
wohl einzelne Landwirtſchaftskammern, als
auch der Verein der deutſchen Zuckerinduſtrie-
Stellung zu der Lage der in Gefahr ge
kommenen Zuckerrübenbauer genommen haben.
Da dieſe beiden Geſchäftsſtellen die Zucker
rübenbauer aber nicht direkt vertreten, ſo hat
der Einſpruch keine Beachtung gefunden.

17. Was iſt zu tun um Den
Wünſchen der Zuckerrübenbauer
eine größere Bedeutung und
Einfluß auf die geſetzgebenden
Körperſchaften zu verſchaffen?

Antwort: Jn erſter Linie iſt es nötig,
da die Vertretung der Zuckerrübenbauer in
bisheriger Weiſe keine Beachtung bei den
maßgebenden Körperſchaften gefunden, für

ſolche eine eigene Jntereſſenver-
tretung unter dem Namen Verband
der Deutſchen Zuckerrüben bauer“

Dem Verein der deutſchen Zuckerinduſtrie
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zu ſchaffen, damit erreicht wird, daß hinſichtlich

des Zuckerrübenbaues eine Wirtſchaftspolitik
getrieben wird, welche darin gipfelt, daß das
otwendigſte Nahrungsmittel Zucker einen aor
malen Preis bekommt, der ermöglicht, die
J Geſtehungskoſten der Rüben den Zuckerrüben
bauern zu bezahlen, aber auch den Zuckerver
brauchern denſelben zu einem möglichſt billigen
Preiſe abzugeben, damit der Zucker ein
Nahrungsmittel wird.

Ferner möchte ich vorſchlagen, da ſeit
Jahren nichts für die Hebung des Zuckerrüben
baues geſchehen, daß der Verband ſich die
wiſſenſchaftliche Hebung der Züchtung der

Zuckerrüben angelegen ſein läßt, welche in der
Ueberzeugung, daß dieſelbe auf der Höhe ſteht
in quantitativer Hinſicht jetzt vollſtändig
ſtagniert, obgleich man aus den früheren Fort
ſchritten berechtigt iſt, anzunehmen, daß die

ESnlwicklung noch viel Ausſicht auf Erfolg

en dürfte

Die Feldtauben.
Die Feldtauben ſind von allen Tauben

arten die nutzbringendſten. Sie kommen in
der Zucht in allen möglichen Farben vor und
es iſt häufig der Fall, daß manchmal ein Eltern
paar jahrelang nicht ein einziges Junges von

ſeiner Farbe bringt.
Zu den Feldtauben werden gerechnet: Die

Blaßtauben, die wieder je nach Farbe des
Gefieders Elb, Kupfer, Licht oder Schwarz
bläſſen genannt werden, die Bruſttauben
(Brüſter), die Gimpeltauben, die Hohlflügel
kauben, die Kiebitz- oder Storchtauben, die
Locken oder Perltauben, die Mäuſertauben,
der Mohrenkopf, die Mohrentauben (ganz
ſchwarze Tauben mit weißen Köpfen und
Flügeln oder nur weißen Flügeln), die Mönch
kaube, die Pfaffentauben, der Ringſchläger,
welcher im Fluge laut ſchallend mit den
Flügeln zuſammenſchlägt, die Starhalstauben-
die gut feldern, ergiebig niſten und was
beſonders hervorzuheben iſt, vernachläſſigte
Jungen anderer Tauben bereitwilligſt auf
giehen, die Schnippe oder Maskentaube, die
Seidenhaartaube, die ihres ſeidenartig zer
ſchliſſenen Geſieders halber nicht fliegen kann,
ferner der Schwalbenſchwanz, die Schwalben
taube u. a. m.

Die Kiebitz- oder Storchentauben ſind
ganz weiß, haben ſchwarze oder braune Flügel
ünd einen runden Fleck von der Farbe der
Flügel auf dem Kopfe. Die Flügel müſſen
ganz gleichmäßig, ohne eine weiße oder andere
Stelle gefärbt und der Kopffleck recht rund
ſein und ſich ſcharf abzeichnen.

Die Locken oder Perltaube iſt an Größe
Geſtalt, Zeichnung und vielen anderen Eigen
ſchaften der Feldtaube ähnlich, unterſcheidet
ſich aber von dieſer dadurch, daß alle kleinen
Deckfedern der Oberſeite der Flügel nach oben
punktiert ſind, ſo daß es ausſieht, als wären
ihre Flügel mit Perlen beſetzt. Die Locken
taube kommt mit und ohne Haube, mit reinen
und ſederbeſetzten Füßen und ebenſo in allen
Farben vor, doch ſind die weißen, die ge
fleckten und ſchwarzen am häufigſten.

Die Mohrenköpfe haben eine ſchöne, weiße
Farbe und darf ſich bei ihnen außer dem
ſchwarzen Kopf und ſchwarzen Schwanz kein
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anders gefärbter Fleck, keine anders gefärbte
Feder befinden.

Die Mönchtauben ſind verſchiedenartig
gefärbt, und haben die Größe einer Drommel
kaube; manche haben befiederte Füße, auch
wohl eine Haube. Jhr charakteriſtiſches Kenn
zeichen aber iſt ein zwiſchen Kopf und Nacken
ſich hinziehender Federkragen und auf dem
Kopfe eine ſich bis an die Augen hinziehende
Platte.

Die Schnippe oder Maskentaube hat etwa
die Größe einer Feldtaube, iſt ſchneeweiß und
hat in der Regel eine Haube und glatte
Füße. Was ihr aber ein beſonderes Aus
ſehen verleiht, und ihr auch den Namen
gegeben hat, iſt ein farbiger über die Naſe
bis zur Mitte des Kopſes gehender Strich,
der ihrem Geſicht wirklich etwas Maskenhaftes
gibt. Soll die Taube echt ſein, ſo muß die
ſelbe Farbe, wie der Strich, auch der Schwanz
haben. Sie iſt eine ſehr geſchätzte Art, die
ſich ſtark vermehrt ind n Feld
tauben gern zu Felde geht

Der Schwalbenſchwanz iſt von der Größe
der Feldtaube, aber mit gabelförmigem Schwanz
und roten Füßen und Schnabel. Jhre Farbe
iſt verſchiedenartig, doch ſieht man ſie meiſt
geſprenkelt.

Die Schwalbentaube (Feen, Garn, Schmalz
taube, Taubenfee, Schmalzfee), hat ihren Namen
von der Seeſchwalbe, die ihr ganz ähnlich iſt.
Eine dunkle Kopfplatte iſt das charakteriſtiſche
Merkmal neben einfarbigen Flügeln. Die
farbige Kopfplatte reicht von der Schnabel
wurzel bis zum Hinterkopf an die breite
Muſchelklappe; an den Seiten ſchneidet ſie
mit den Naſenlöchern und der Unterkante des
Auges ſcharf ab. Die Schwalbentauben
kommen in allen Farben vor, in ſchwarz, rot,
gelb, blau, gehämmert, ſilberfahl und weiß
geſchuppt. Außer Kopfplatte, Flügel und
Fußbefiederung iſt das ganze Geſieder weiß.

Wie verdunſtet und wie fließt
das Waſſer in gebrachtem Lehm

und Sandboden ab?
Es iſt bekanntlich ſehr wichtig, daß der

praktiſche Landwirt auch Kenntniſſe über die
Waſſerbewegung in den von ihm bewirt-
ſchafteten Böden beſitzt dieſe Kenntniſſe ſind
namentlich bei den mittleren und kleineren
Landwirten noch ziemlich wenig verbreitet.
Es ſei deshalb hier auf die recht lehrreichen
Kaſtenverſuche hingewieſen, die Herr Profeſſor
Dr. v. Seelhorſt in Göttingen angeſtellt und
im „Journ. f. Landwirtſch.“ veröffentlicht hat.

Zunächſt wurde gefunden, daß die Menge
des Drainwaſſers von der Größe der Nieder
ſchläge und dann von der Größe der Ver
dunſtung abhängig iſt. Der Sandboden gibt
ſelbſtverſtändlich im allgemeinen mehr Drain
waſſer ab als der Lehmboden. Dagegen hat
im Juni und Juli 1905 und im Februar
1906 der Lehmboden mehr Drainwaſſer ge
liefert als der Sandboden. Es kommt dies
daher, weil der letztere im Juni und Juli

boden. Nur in den Monaten Mai und Juni
1905 hat der Sand etwas mehr Waſſer ver
dunſtet als der Lehm. Warum verdunſtet
nun der Lehmboden mehr Waſſer als der
Sandboden Erſterer iſt dichter und läßt die
Niederſchläge ſchwerer eindringen als leßterer,
er leitet auch wegen ſeiner ſtärkeren Kapillarität
bei trockenem Wetter das Waſſer leichter nach
oben als Sandboden.

Jn den Monaten Mai und Juli unter
blieb wegen der ſehr zahlreichen Niederſchläge
dieſe Leitung, zugleich hat ſich der dunkle
Sandboden ſtärker erwärmt als der Lehm
und dadurch die Verdunſtung in dieſem Boden
geſteigert.

Wannigfaltiges.
Flechten bei Kälbern entſtehen durch

Pilze, welche ſich in der Haut feſtſetzen und dort
fortwuchern. Man beſeiligt ſie durch Wachen
der kranken Stellen mit einer Miſchung von

e SS S Treine et t tteilen. Waſſer. Dabei iſt es aber nötig, daß die
Kälber einen reinen Stand bekommen und
gleichzeitig bis zur Heilung täglich mit Seife rein
abgewaſchen werden, worauf die Karbolſäure-
löſung zur Anwendung kommt. kranken
Tiere müſſen von den geſunden ſogleich abge
ſondert werden. Durch fleißiges Bürſten und
reine, trockene Streu kann man dem Auftreten
des Ubels vorbeugen

Gefallene Pferde die nicht aufſtehen
wollen, können ohne Tierquälerei wieder aufge
richtet werden, wenn man ihnen die Naſe mit
einem Tuch oder mit Gras und dergl. zuhält
Da das Pferd nur durch die Naſe atmet, ſo wird
es bei der eintretenden Akemnot ängſtlich und
ſpringt auf. Auf gleiche Weiſe laſſen ſich
ſtörriſche Pferde, die im Zuge widerſetzlich wer
den, wieder zum Anziehen bringen. Vielfach
ſchiebt man ihnen ein Stück Erde oder Raſen ins
Maul, um ihre Aufmerkſamkeit auf die Be

Die

ſeiktigung dieſes Fremdkörpers zu richten. Das
Pferd wird bemüht ſein, die Erde aus dem
Maule zu ſchaffen und vergißt dabei ſeine
Widerſetzlichkeit. Es wird wieder willig anziehen.

Die Salzfütterung. Es iſt allgemein
bekannt, daß zum Aufbau des Knochengerüſtes
der Tiere Salz und Aſchenbeſtandteile nötig ſind
Menſch und Tiere bedürfen dieſer Beſtandteile,
die dem Boden durch die Pflanzen entnommen
werden. Beſonders der phosphorſaure Kalk unker
den Salzen dient den Tieren unmittelbar zum
Aufbau des Knochengerüſtes. Auch das Kochſalz
iſt ſehr wichtig, da es einen Teil des Magenſaftes
aus macht. Obgleich ſchon im Futter die ge

nügende Menge der Salzſubſtanzen enthalten iſt,
fördert doch eine weitere Salzgabe die Verdau
ung, regt zur vermehrten Aufnahme von Waſſer
an und fördert auf dieſe Weiſe den Stoffwechſel
ünd die Ausſcheidung verbrauchter Stoffe aus
dem Körper. Während zu große Salzgaben
ſchädlich wirken, ſind kleinere tägliche Gaben
Kochſalzes an die Tiere namentlich während der
Winterfütterung dringend nötig. Da es den
Tieren in dieſer Zeit an Bewegung im Frefen
mangelt, ſtellen ſich ſehr leicht Verdauungs
ſtörungen ein, die das Kochſals dann verhindert
Hauptſächlich die milchgebenden Tiere haben nach
wiſſenſchaftlicher Feſtſtellung ein beſonderes Be
dürfnis für regelmäßige Salzgaben. Man
menge Kochſalsz unter das Futter und gebe durch
ſchnittlich auf 100 Pfund Lebendgewicht käglid
8 Gramm Kochſalg unter das Futter Seht

mehr Waſſer verdunſtet hat. Jm Februar
hatte die Einwirkung des Froſtes den Waſſer
abfluß verhindert.

Die Waſſerverdunſtung iſt faſt ſtets auf
dem Lehmboden größer als auf dem Sand

günſtig wirkt auch das beim Heueinfahren auf
dasſelbe geſtreute Salz. Schon das Heu wird
guf dieſe Weiſe vor dem Verſchimmeln geſchützt,
namentlich wenn Heu früh gewonnen wird
und guf dieſe Weiſe recht viel Fruchtſaft enthäl
ſt es den Tieren ſehr dienlich und dadurch
dieſelben dann das nötige Saälz unter der



gabe finden, »erübrigt ſich die tägliche direkte
Gabe von Salsz.

Vom Wert des Hühnerdüngers. DieVerwendung von hen im Garten bringt
mancherlei Mißerfolge und es kann nur geraten
werden, dieſen Dünger im Garten nicht zu ver
e ſolan ige er nicht eigens dafür vorbereitet
iſt. Dieſe Vorbereitung geſchieht mit Schwefelſäure Auf einen Zenkner Dünger genügen 2
bis 3 Pfund Schwefelſäure Damit begoſſen, wird

der Düngerhaufen bald durchkocht; hierauf mit
der Schaufel durchgearbeitet, wird er ſehr krüme-
lig und leicht ſtreubar. Mit krockener Erde oder
Törfmüll, noch beſſer Abfall von Preßtorfſteinen
gemiſcht, gibt es keinen wirkſameren Dünger als
den ſo bearbeiteten Hühnerdünger, er iſt auch
dann ſehr Ausgiebig beim Ausſtreuen. Die
Schwefelſäure tötet Würmer und Maden, zer
ſtört auch zugleich die Keimfähigkeit der Unkraut
ſamen und zuletzt wirkt ſie aufſchließend auf
den Dünger ſelbſt. Wo ſolcher Dünger ausge
ſtreut wird, ſpürt man ſchon nach kurzer Zeit an
den Pflanzen auffallend üppiges Wachstum

Ungeziefer im Taubenſchlag Es
wird viel zu wenig darauf geächtet, daß auch die
Tauben oft vom Ungeziefer

Fucht nd zuweilen vom Schlag vertrieben werden Wenn Tauben ſich in anderen Schlägen

einfinden, ſo iſt meiſtens nicht die Sucht ſich mit
anderen Genoſſinnen zu paaren daran ſchuld,
ſondern das Ungeziefer hat ſie vertrieben. Es
ſind nicht allein die Milben, welche den Tauben
nachteilig werden, ſondern vor allem die blut
ſaugenden Wanzen, welche beſonders den jungen
Tauben gefährlich werden, dann auch die Larve
des Speckkäfers, der Aasfliege, des Totengräbers,
welche die Neſtjungen anfreſſen. TFine gründliche
Reinigung, die ſich nicht ausſchießlich auf die Be
ſeitigung des Düngers, ſondern auch auf den
Anſtrich der Wände und der Decke und die Kal
kung des Bodens bezieht, iſt notwendig. Durch
einen Anſtrich oder das Ausſpritzen der Fugen
mit Formaldehydlöſung oder Lyſoform kann der
Schädlingsvermehrung Einhalt getan werden.
Dieſe Desinfektionsſtoffe kann man in jedem
Drogengeſchäft kaufen. Das oftmals empfohlene
Ausſchwefeln des Schlages iſt vollſtändig zwecklos

F'ür den Verſand von Kaninchenzwecks Verkaufs, Sonnen s oder zu Ausſtellungs-

zwecken gelangen vielfach Körbe zur Verwendung
Ein derartiges Verpackungsmittel iſt jedoch durch
aus nicht geeignet, denn die Tiere zernagen die
Körbe ſehr leicht und außerdem beſteht die Ge
fahr, daß die Kaninchen ſich während der kalten
Jahreszeit Erkältungen zuziehen. Man ver
wende deshalb lieber gut ventilierte Kiſten, die
für die Tiere genügend Raum bieten und die
außerdem aus verſchiedenen anderen Gründen
für den Verſand bedeutend geeigneter ſind.

Das Schlachten der Kaninchen iſt
häufig noch mit Tierquälerei verbunden, und doch
iſt die Sache ſo einfach. Man ergreift das
Schlachtkaninchen und hält es mit der linken
Hand an den Ohren ſeſt, ſo daß die Rückſeite
des Tieres der rechten Hand zugekehrk iſt. Mit
einem in der letzteren bereit gehaltenen etwas
ſtärkeren Knüppel verſetzt man dem Diere einen
kräftigen Schlag in das Genick, dicht unter den
Ohren, infolgedeſſen das Tier ſofort tot iſt.
das Blut im Körper nicht gerinnen zu laſſen,
macht man ſofort nach der
Schnitt in den Hals und hängt das Kaninchen
an den Hinterfüßen auf, damit das Blut ablaufen
kann. Sobald dies geſchehen, dreht man das Tier
um, hängt es an den Vorderfüßen auf, dann
drückt man mit beiden Händen leicht auf den
Bauch des Tieres, um den in der Harnblaſe
enthaltenen Urin zu entfernen. Letz iſt nötig,
da ſonſt bei dem Abziehen und
infolge einer Verletzung der Harnblaſe der
mit dem Fleiſch in Verbindung kommen
leßteres weniger ſchmackkaft; wenn nicht
genießbar werden könnte

und
gar un

ſehr ſtark heimger

Wochenſchrift für die Intereſſen der r. Landwirtſchaft
Kartoffel-, Strob- und Heupreiſe

an Proviantamtsorten vom 3. März bis 9. März 1914,
ermittelt von der „Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchafisrats“ und redaktionell in ihren Krenzwertn

und nach Provinzen uſw. wiedergegeken in Mark für 1 d2 (S 100 kg).

rovieren und Staaten
Kartoffeln Langſtroh HeuKurzſtroh

Unt
Betäubung einen

en leicht
Urin

Wieſenfuchsſchwanz 82
Knaulgras 38—

Oſtpreußen
Weſtpreußen
Brandenburg
Pommern
Poſen

SchleſienSachſen (Prov.)SchleswigeHolſtein und Meclenburg

Hannover und e
WeſtfalenHeſſenNaſſau, Großh Heſſen

Großh. Baden

8,407,00
400 5,60
3,50 5,00
3,00 4100

300 08,40— 5100

320 5,508,60 6 20
280 7,00
5 60 700
450—6,00
480 8,00

8,00 4,00
8/60 400220 60
290 400

450
2,60 00200 2 90
300-38,70

2,00 240
240 3,20
36) 550

5,00 8,00
550 780500 840
5,60 9100
480 600
5 40 700600 8 00
5, 40 6 60

5/00 7,00
450 6,00

8,80— 50
450 5 50
3100 500
400 600
300- 400
300 3,00
800 400
340- 180
280 00
3/00 8 80840 1,00 500440 700 6100 720

Getrefcle preiſe des Jnlancles
an deſſen wichtigſten Markt- und Börſenplätzen, nach
der Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaſtsrats

(in Mark per Tonne am 12. März 1914).

erſte HaferAuee Noggen
147—-154
130--152
143--159

--147
148 150

142144
144

165-168
160 175
150 179
150-160
140-155
165 169
156 170

164

t61176
163 164
158 166

160

162180
156 158
165-182

170 190
186

181
178--184
179--181

150-50
130-145
153 154

150

139 144
143 145

144
151 158
155157
154155

148 145- 160
140 152100-1649
152 156
152 155

s

163 165
152 153
150 154

150

162 65
150

162 165

Königsberg
InſterburgDanzig

Stettin
Poſen

Breslau

Militſch)
Magdeburg
Caſſel
zerlin

Neubrandenb.
Stralſund
Rendsburg
Hamburg
Hannover
Frankfurt M.
Minden!)
Dort mund
Münſter
Soeſt
Biberach!)
Mannheim

Ulm) 180 150Dinkelsbühl [190 -196 158-162 145 148Marktpreiſe vom 11. März. Feinſter Weizen

über Notiz. Braugerſte. Futtergerſte.

130 145

152-160)
162-1552)
140-1489)

189 191
185 192
190 196

185
S

188 198
194 197

190

198 208
180 188
182 187

186
200 205
184 190
205 207

166-1702)

156 160

158-164

Sämereien.
Berlin, 9. März 1914. (Bericht der Firma

A. Metz Co., Berlin W. 57, Bülowſtr. 56.)
Das milde Wetter brachte in den letzten Tagen

derartig große Umſätze im Sämereiengeſchäft, daß die
Läger ſich flott räumten und teils zu neuen Einkäufen
geſchriſten werden mußte, was für beſſere Qualitäten
bereits auf Schwier gkeiten ſtieß. Mittelqualitäten
werden, ſo hauptſächlich in allen Kleearten, genügend
angeboten, während ſich Primaſaaten bedenklich knapp
machen. Jn Serradella herrſchte billigeres Angebot
aus Rußland, doch iſt die Ware derartig unrein und
von geringer Keimkraft, daß ſie niemand kaufen mag.
Gute pommerſche und mecklenburgiſche Ware wurde
im Preiſe hoch gehalten. Lupinen, gelbe und blaue,
ſind genügend am Markt, doch läßt die Qualität teils
viel zu wünſchen übrig. Viel gefragt blieben Hafer,
Weizen, Gerſte und Roggen

Unſere heutigen Notierungen für garantiert ſeide
freie Saaten ſind: Rotklee, ruſſiſcher 84—97, ſchleſ.
88——909 nord franzöſiſcher 67—77, Weißklee 79-119,
Schwediſcher Klee 60-81, Wundklee 50 67 r
27 32, Luzerne, Orig, Prov. 61 68, ilalien, 52—60,ruſſiſche 42—62, Sandluzerne 72-76, Esparſette

17-20, do, enthülſte Saat 34 36, Jnkarnatklee
24--26, Bokharaklee 65-—69, Phacelia tanacetifolia
66 68, Serradella 12--15, Raigras, engl. 18-20
ital. 18—20, franzöſ. 46-68, Timothee 27—32,

92, Fioringras 50 124,
52, Kammgras 66 75, Wieſenſchwingei

40——80, Honiggras 16 44, ergemee es

Gemeines Riſpengras 99 104, Wieſenriſpengrag
51-56, Lupinen gelbe 9-9,50, do. blaue 8,5
bis 9,00, do. weiße 9,00 50, Erbſen, kleine gel
11--12, 60, do. kleine grüne 18 do Vikoria w

16, Viktoria grüne 16 17, Peluſchken 11,00
Pferdebo nen 10,50 11, Grünfutterwicken 10,50 11
Pferdezahnmais 11,50-12,00, Buchweizen, ſilbergr
13,50 14, do. braun 18 50 18, Gelbſenf 15—20,
Leindotter 15-16, Sommerrübſen 21—22, Rieſenſpörgel
12-15, mittellanger Spörgel 18 11 Ackerſpörgel
14— 16. Sandwicke (Vicia villoſa) 13--26, Johannis
roggen 11-12. Alles per 50 Kilo ab unſerm Lager

Futtermittel.
Hamburg, 10. März 1914. (Hriginalbericht

über Kraftfuttermittel der Firma Guſtav Kindt
Die Marktlage hat ſich wenig verändert; disponible

Ware iſt nach wie vor reichlich angeboten und nur

mit Preiskonzeſſionen unterzubringen. Dagegen blieb
die etwas beſſere Stimmung für Abſchlüſſe auf nächſte
Saiſon von Beſtand, und fanden verſchiedene Kon
trakte für ſpätere Sichten ſtatt.

Heulige Notierungen:
Sogen, weiße RufisqueErdnußkuchen Mk. 164 bis

168
bis 169, ſogen. haarfreie Marſeiller Erdnußkuchen
153 156, deutſches Erdnußkuchenmehl 153--156,entfaſertes und doppelt geſiebtes Baumwollſaatmehi
172 174, doppolt geſiebes TexasBaumwollſaatmehl
169 172, amerik. Baumwollſaatmehl 156--160,
deutſche Palmkernkuchen 129-132, deutſches Palm
kernſchrot 126—129, indiſcher Kokosbruch 163 167,
Kokoskuchen 139 145, Seſamkuchen 136 138, Raps
kuchen 107 111, deutſche Leinkuchen 135-137,Hamburger Reisfuttermehl 77—-79, getrocknete Bier

treber 111 113, getrocknete Getreideſchlempe 122 bis
133, Malzkeime 109 114, grobſchalige geſundeWeizenkleie 108 106, Maisfutter weißes Qual. Homco

145 148, Soyaſchrot 188 141.
Die Preiſe gelten für Lokoware per 1000 kg ab

hier bezw. ab Harburg a. E. in Waggonladungen.

Butterhbancdel.
Berlin, 9. März 1914 (Originalbericht von

Gebr. Gauſe,)
Das Geſchäft war in der Berichtswoche befriedigend,

und konnten die Eingänge feiner und feinſter Butter
geräumt werden. Für ruſſiſche Butter beſteht ebenfalls
beſſere Nachfrage

Die heutigen Notierungen ſind
Hof- und Genoſſenſchaftsbutter la Qualität 126 128

lla 120 126
Schmalz
März Griginalbericht

n

Berhin, 9- vonGebr. Gauſe.)
Die Schweinezufuhren haben in Amerika nach

gelaſſen, und es werden auch künftig kleinere Auftriebe
erwartet. Die Kaufluſt wurde dadurch angeregt und
die Preiſe kamen in eine lebhaſte Aufwärtsbewegung.
Auch hier hat die Kaufluſt zugenommen, wenn auch
die Konſumnachfrage zurzeit noch zu wünſchen übrig läßt.

Die heutigen Notierungen ſind
Choice Weſtern Steam
Amerk. Tafelſchmalz „Boruſſia“
Berliner Stadtſchmalz „Krone“

6100 62,00 M
63,00

6250 68 00
Berl. Bratenſchmalz „Kornblume“ 63,00 8

Verantwortlicher Redakkeur; Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft Berlin O.

ſogen. weißes Rufisque-Erdnußkuchenmehl 1665
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